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V o r r e d e .

rZch liefere hier das zweyte Heft meiner N ach 
ri chten über  v a t e r l ä n d i s c h e  S c h r i f t s t e l 
l e r  und Gelehrte, indem das Bcdingmß, unter 
welchem ich auf der i6 . Seite der Vorrede zum 
ersten Heft diese Fortsetzung versprach, sowohl durch 
mündliche Aeußerungen mehrerer Freunde der Lite- 
rärgeschichte, als auch durch die in Nr. 67 der vater
ländischen Blatter deS Jahrgangs 1318, und im III. 
Band der Jahrbücher der Literatur desselben Jahr, 
gangs ausgesprochene Aufforderung zur Fortsetzung 
erfüllt ist.

Meinen Dank für diese nachsichtsvolle Auf
nahme meines dem Publikum in diesem Fache über- 
gebenen ersten Versuches weis ich aus keine wür
digere Art zu äußern, als durch das Bestreben, 
von Zeit zu Zeit e t w a s  B e s s e r e s  zu liefern, 
und das Gelieferte, nach der durch fortgesetztes 
Forschen zu erreichenden weitern Ausbeute, m it  
N a c h t r ä g e n  zu e r g ä n z e n .  Wer mir dieses 
Letztere zum Vorwurf einer übereilten, unvorberei
teten ersten Bearbeitung meines Stoffes machen
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V o r r e d e .

Wollte, der müßte einen sehr unrichtigen Begriff 
von einer, a u s  u n m i t t e l b a r e n  Q u e l l e n  ge
schöpften, hi s tori schen Arbeit haben; der müßte 
insbesondere jene Hindernisse des Studiums der va
terländischen Literä'rgeschichte ganz übersehen, welche 
ich in der Vorrede zum ersten Heft wahrhaft an
zeigte.

Die in diesem zweyten Hefte vorkommenden 
Nachrichten betreffen durchgehend ausgezeichnete, 
und bisher durch eigene Biographien gar nicht be
kannte wissenschaftliche Böhmen. Uiber K y b l i n  
v o n  W a f f e  n b u r g  haben zwar A. V o i g t  und
M.  P e l z e !  — > die Herausgeber der A b b i l 
d u n g e n  b ö h mi s c h e r  u n d  mä h r i s c h e r  Ge 
lehrten im i .  Bande Seite z6  eine seyn sollende 
Biographie, und auf der VII. Seite der Vorrede 
zum 4. Band einige Nachträge geliefert. Allein 
wie mager diese Daten sind, zeigt sowohl ihr I n 
halt, als auch das eigene Geständnis der gelehrten 
Herausgeber dieses Werkes, welche die selbst gefühl
te UnvollständigkeiL mit dem Mangel an Quellen 
entschuldigen.

Unter diesen Umständen glaube ich mir erlau
ben zu dürfen, die von mir über diesen berühmten 
Rechtsgelehrten gesammelten Lebensumstände in das 
gegenwärtige Heft aufzunehmen. D as Geständ- 
nißdermit der vaterländischen L i t t e r a t u r  so ver
trauten Männer, wie V o i g t  und P e l z e l ,  über
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V o r r e d e : v

die Schwierigkeiten in Auffindung biographischer N o
tizen einheimischer Gelehrten, mögen jene Beur
theilet meiner Arbeit beherzigen, denen ich nicht 
Genüge leiste.

Uiber die Nützlichkeit meiner Arbeit, als V o r 
a r b e i t  einer Literärgeschichte Böhmens, brauche ich 
wohl nichts zu erwähnen, da es von selbst ein
leuchtet, daß, r ênn die Schicksale der G e l e h r t e n  
Böhmens und ihre g e s c h r i e b e n e n  We r k e  zu
sammengestellt si)d, es dann viel leichte wird- d en  
G a n g  der  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  K u l t u r  i m  
V a t e r l a n d s  z u  v e r f o l g e n .

Ich habe mich in der Vorrede zum ersten 
Heft meiner Nachrichten zu weitläufig über die 
Q u e l l e n  der  v a t e r l ä n d i s c h e n  L i t e r ä r g e 
schichte ausgelassen, als daß ich es nicht für 
Pflicht hielte, die seitdem entdeckten nachzutragen. 
Mein Wunsch ist ja dort ausgesprochen, daß 
mehrere Daterlandsfreunde sich mit diesen bis
her zu wenig bearbeiteten Zweig unserer Geschichte 
beschäftigen möchten , und diesem Wunsche entspricht 
die aufrichtige weitere Angabe der so schwer ausfindig 
zu machenden, oder auch ephemerisch bestandenen 
Quellen. Unter die letzter» gehört die hand
schriftlich von dem Benediktiner in Zwiefalt, M a 
g e w a l d  Z i e g e l b a u e r ,  während seines Aufent
halts im B e n e d i k t i n e r s t i f t e  zu S t .  Ma r -  
g a r e t h  be y  P r a g  gesammelte —  k iM vckeca



D ü r r e d  e.

liolremics. Diese schätzbarste Sammlung kostete dem 
im I  1750. zu Olmütz verstorbenen Verfasser v-ele 
Mühe, Zeit und Geld, allein bis zur Stunde wird 
sie ganz vermißt; ihr aufbewahrtes Andenken ver
danken wir unserm unvergeßlichen M P e l z e l ,  der in 
der ziegelbauerischen Biographie 4ten Band d r Ab
bild. böhm. und mähr. Gelehrten und Künstler S .  
H 2  dieses Werkes erwähnt.

Bonaventura P i t t e r ,  A b t  deS B e n e d i k 
t i n e r  S t i f t e s  N a y g e r n  in M ä h r e n ,  wo er 
im Jahre 1764. starb, sammelte fleißig, um ein Cor
pus «er iptorurn V ollem itorrirn zusammenzustellen; 
es befindet sich handschriftlich in dieser Abtey, ohne 
bisher durch den Druck gemeinnützig geworden zu seyn.

M a r t i n  P e l z e l  lieferte zu seiner b ö h mi 
schen Ge s c hi c ht e  in allen von ihm besorgten z 
Auflagen ein sehr schätzbares V e r z e i c h n i ß  der  
g r ö ß e r »  u n d  k l e i n e r n  Ge s c hi cht s c hr e i 
be r  B  ö h m e n s ,  und  i n  der ersten Auflage 
eine Aufzählung der in  d ie  b ö h mi s c h e  G e 
schichte e i n s c h l a g e n d e n  H a n d s c h r i f t e n  
m i t  A n z e i g e  der B i b l i o t h e k e n ,  wo  s i e  
a u f b e w a h r t  sin d . Diese Aufbewahrungsorte 
haben sich dermal natürlich ganz geändert. Die vom 
Hr. Joh. Ferd. Ritter von S c h ö n f e l d  i mJ.  r g i ?  
veranstaltete ^te Auflage der Pelzlifchen Geschichte hat 
diesen Katalog der gedruckten und handschriftlichen Ge
schichtsbücher Böhmens mit dem Versprechen ersetzt, 
uns nachträglich ein chronologisch geordnetes Derzeich-
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V o r r e d e .  v n

«iß der v a t e r l ä n d i s c h e n  S c h r i f t s t e l l e r , «  
liefern.

Die im Jahre 1313 herausgekommene neue 
Auflage von H r . I .  D o b r o w s k  y ' s  Geschi chte  
der b ö h mi s c h e n  S p r a c h e  u n d  L i t e r a t u r  
macht uns mit allen bis zum Jahr 1526 in b ö h m i 
scher Sprache verfaßten handschriftlichen oder ge
druckten Werken bekannt; sie ist daher eine sehr will- 
kommene Bereicherung der böhmischen Literärgeschichte

Eine überaus schätzbare Quelle für dieses S tu 
dium ist die handschriftliche Sammlung des verstorbenen 
J o s e p h  Ba r t s c h  von sämmtlichen in Böhmen bis 
zum Jahr 1650. gedruckt en Werken. Die Voll
ständigkeit dieser Sammlung ist eben so bewunde
rungswürdig, als der Fleiß des Sam m lers, der sich 
durch seine geschichtlichen Noten und durch Beurthei
lung der Werke an den meisten Qrten über den Rung 
eines trocknen Sammlers, rühmlich hinaufschwingt» 
Dieser literarische Schatz befindet sich dermal zum 
Glück in den Händen unseres großen Freundes der va
terländischen Literatur H rn. F r a n z  G r a f e n  v o n  
S t e r n b e r g ,  nachdem er vom Verfasser letztwillig 
dem Hr. Neck. v .  J o h a n n  M a y e r ,  und nach 
dessen Absterben seinem Bruder H r . P r f .  J o s e p h  
M a y e r  zufiel, der ihn bey seiner Uibersievlung nach 
Wien mitnahm uid nach dessen Absterben H r. 
G r a f  v o n  S t e r n b e r g  mit vieler Mühe die gan
ze Sammlung in unser Vaterland zurückbrachte.



v m V o r r e d e .

Don solchen Kenner - Händen ist eine baldige mit 
Ordnung und Bereicherung ausgestattete allgemeine 
Bekanntwerd ung, bis dahin für jeden Freund der 
Literatur eine eben so günstige Benützung zu erwar
ten , als letztere mir -u Theil wurde.

Noch muß ich anführen, daß in der großen k. k. 
W i e n e r ,  dann in der L e i p z i g e r  und D r e s d 
ne r  Bibliothek sehr viele Handschriften böhmischer 
Gelehrten aufbewahrt werden, welche zu den Quellen 
der vaterländischen Literärgeschichte ebenfalls zu zah
len sind, und daß L u p a z e n s  keruru kobeniiei»- 
rum Lplieineris krs»«»« 1584 und M. D . A. z 
W e l e s l a w i n a  K a l e n d a r  H y s t o r y c k y  —  
Prag 1590 über die Geburts- ,  Sterbtage und Wür
den , Georg Cruger in 8scris niemorüg L o- 
k eiu iu e, über die Lebensschicksale vaterländischer Ge
lehrten manche Beyträge geben. D ie z  letztgenann
ten sind zwar sattsam bekannt, ich führe sie daher 
nur an, um dem Vorwurf, sie übergangen zuhaben, 
zu entgehen.

Prag am 30. März iZiy.

v r .  v. K a l i n a .



Ergänzungen und Berichtigungen zum 
ersten H eft meiner Nachrichten.

' Fohann Schentigar von Choterina S. rz.

Ä c r  in der P ra g e r  k. k. Bibliothek aufbewahrte 
handschriftliche ( H e x  deesuo rum . L scrd tstis s>r- 
tiu m  bestätiget meine A ngabe, daß Schentigar und 
zwar am  i o .  Oktober 1547  a ls  v e e a u u s  k se u lisü s  
s n iu m  gew ählt wurde; doch schrieb Schentigar m it sei
ner eigenen H an d  bey, daß er diese W ürde am 9 . J ä n n e r  
IZ 48, wegen geänderter Lebensart, niedergelegt habe, 
und daß S eb astian  ^ e r iv l is lc u s  an  seine S telle  ge-» 
wählt w urde. D ie geänderte Lebensart ist höchst 
wahrscheinlich darin  bestanden, daß e r , wie ich au f 
der 27. S e ite  erzählte, heurathete. V on  seinen G e
dichten hab^ ich inzwischen noch folgende aufgefunden: 
I n  dem Werke des U s th .  (ü o liu u s: ä s  6 o e n s  d o -  
nünL , O d s e  e x e m p li ^ ro p o s d s e  s d o le s -
cem iliu s  ^ e s d e u d a e  k rsA ensis  1 5 5 4 . ^ p u d  
h o lü b e r ,  ist von ihm zum Schluß ein sehr guter 
Psalecier zur Empfehlung des Merkchens.

I n  dem Werke de morte v .  L lisskedm e r e -  
8 'mse ko1oui?6, re^is Lolremise Ferdinsudi üliue



sind von ihm 2 sehr schöne Gedichte: ein 
Lrostbrief an M axim ilian über den H in tritt seiner 
Schwester, und eine O iie cie o l-itu

E r  gab eine S am m lung  von Trauergedichten 
im I .  1547 . unter dem T ite l: —  6 e  o lu tu  <!.
G rinse L olrem iue et I ln ^ g ria e  re t in a e ,
Z in a n ä i  consu^is e srn ren  kunel^re bey Koluber her
aus, in welcher von ihm die Zueignung an Jo h an n  O p» 
pith — anderö P erzina von Kaliczin genannt— dann 
ein prächtiges Gedicht an die verstorbene Königin, eine 
L ie ^ is  c o n so lu w ria  und zwey elegische Epitaphien 
verfaßt sind.

Sebastian .̂ericKalcuZ.
Am  9 . Oktober 154 8  wurde derselbe, Zeuge des 

Coci. lie fe n . la o u lt. s r t iu in  kol. 1 9 8 , zum Dekan 
dieser Fakultät gew ählt.

^ e r ic k s le n s  w ar nicht nur Professor am K a- 
rolinischenKollegium, sondern auchPrediger in derBeth- 
lehems -Kirche; a ls  solcher wurde ersuch in dieser Kirche 
begraben, wo sich zur Zeit Hammerschmiedt's, Zeuge 
seinen k ro ä ro m . 61o r. k r s x .  S .  i z i ,  sein Leichen
stein noch befand.

E r w ar ein vortrefflicher Tonkünstler; dies er
hellt aus dem Gedichte d e  e x e e ll^ n lis  m n siosv  
k s rm o n io u e , welches ihm  in den von AI. 7. N.
W . (vermuthlich 7ueo1)us R s o :  s» V is r v s L iv ^ a )



herausgegebenen : ^ x o p k o re tn  gliyuock i n ^ p i p l i a -  
n iis  lio m iu i >5^,7 bey I .  K antor zugeschrieben ist» 
I n  dieser S am m lu n g  von Gedichten ist ein dem k e t .

zugeschriebenes U p ice iiio n  auf ^ e r r e l i i i l -  
cu  , wo aber der i y. Dezember 1 5 5 5  a ls  sein S te r 
betag angegeben wird. I n  diesem L p ic e d io n  wirl» 
sein Fleiß von zartester Ju g e n d , feine Vorliebe für 
die D ich ter, sein früh gereifter V erstand und seine 
ernste Beurtheilung gerühm t, welche ihm zu E hren- 
stellen und Vermögen verhalf. Endlich wird darin  
seiner vielen handschriftlich ausge-xbeiteten Werke 
erw ähnt.

8 lmon kroxenuL a 8uäeti§.
Bestim m t im I .  1 5 5 6 . kam 8 . k ro x e u u s  von 

feinen Reisen in  das V aterland  zurück. D e r oft 
erwähnte 6 o ä .  ckeean. bestätiget es a u f  dem 2 0 / .  
B la t t ,  m it dem weitern Beysatz, daß er an der Aka
demie zu Franksurth an der O der prom ovirt wurde, 
die meisten Lehranstalten Deutschlands früher m it 
guten Nutzen besucht habe, und bey seiner Rückkehr in 
das V aterland  am 2 7 . Aug. 155 6  nach zurückgelegter 
P rü fu n g  in die P rag e r k seu lta s  s r t iu rn  aufgenom
men, die dafür zu entrichtende Taxe a u f  sein Ansuchen 
ihm nachgesehen wurde.

Z ur S .  4 0 . dieses Prsxenische Gedicht w urde 
m it den übrigen zu dieser Feyerlichkeit verfaßten Dich«



tungen, in  P ra g  bey I .  K antor 1 5 6 7  unter dem T i
tel aufgelegt: Z« triuinpsiali »ilventn 5 . Iinp6?r,to- 
ris keräinsnäi krs^arn Lolremorum metropolim.

Z ur S .  4 2 . I n  der sonst bestandenen k o rp o ri»  
k k r i s t i  - Kirche au f dem Diehm arkte w ar folgende 
Grabschrift auf 8 . k ro x e n n s , die der in der Sam m 
lung vaterländischer historischer Denkmähler sehr ver
diente im J a h r  1795  verstorbene Universitäts - S y n 
dikus T hom as Putzlacher 5. v .  v .  vor der Einreis- 
sung dieser Kirche kopirte, und so handschriftlich für 
die Nachkommenschaft rettete.

8irnoni kroxeno s 8ul1et!.i, viro Zootrin» 
et pietate pruestanti, klrilosoplio, Orritori» 
koetae, Alutlieingtico, ^nris csnovum äoctori 
excellentissiivo, liv^usrnin ^rsecae, Isiinse 
Italicae, b slliese , Lokeiniese, Hermannen« 
peritia ornstissiino, D. Aksxiiniliani Zoin. 
Iin^. <!onMisrio aü ^ppellstiones äi^mssiino, 
Erlern in ipso kloie sotaüs ex oeulis lroniiunm, 
von ex inemoria viors eri^vit. Oeor^iu» Alle- 
«lieinae D. Daniel ^l»ltii3ssius, nterljve n 
Lvtlelis patrui, scerl-o in oDeio »oHieiti, pn- 
truo elrurissilvo ^ro inunere extremo. U. D.
k. k. 0 . 6 . krs^se ^nno setstis XDIV Olrrist. 
v . M D X X V  —  VH I6ns veeenil». 5. 6. 8.

A us dieser Grabschrift ist meine S .  41 geäußerte 
M uthm aßung der Verwandtschaft zwischen S im on  und 
Georg 0 8uäet>8 zur Gewißheit erhoben, und über den 
andern V etter —  D aniel M alh iaffius, werde ich m ir 
zum Schlüße dieser Zusätze einen neuen B ey satz erlauben.



r Z
Gem äß Paprocky's v ia c k o e lio n . S .  I y z .  des 

R itterstandcs wurde 8 im o n  k ro x e u u s  im  I .  1557  
in den Adelstand erhoben, und bahnte seinem B e tte r 
D aniel M alhiaff dadurch den W eg , daß dieser im  
I .  l 558, und zw ar jeder vom Kaiser Ferdinand 
I .  den R ilterstand erhielt.

B eym  Absterben des 8 . k ro x e n u s  lud der da
malige U niversitäts-B izerektor k e t. Oockieillus durchs 
ein gedrucktes k ro Z rsm m  sämmtliche U niversitä ts
Glieder zu dessen Leichenbegängniß e in ; das k ro ^ rs in n »  
enthält zugleich, nach der dam aligen S i t te  einen 
kurzen Nekrolog des 8 . I 'ro x e iw s .

Z ur S .  4 3 . Zu seinem literarischen Nachlaß ge
hört noch fe rn e r:

E in  vortreffliches Gedicht in O s rm iu s  6 a s p .  
O o p g c ii. k lsu e u s i»  p r o  ("-aleuckiZ Is u u s rü . o n -  
n o r u m  1 5 7 2  7Z . k r a s s e  1 5 7 4  spuck ^ i ^ r i n .
E in  Gedicht an den Leser in des A4. 4o!ian u  3 
1 ^ 3 (2 0 ^ 3  (^arrneu cke p o te n t is  n u m u ri 1 Z 7 5 : 
ilnck: I n  den ersten nach seinem Absterben im J a h re  
?5 F  l bei 0 . M ^ r in  aufgelegten W erke: H iE s t io l lk s  
x rsm m g rira e  p ro  l i t te r s r u m  t^ ro u ilru s , suoo inet«  
inetliocko co llec tae  s  O lrr is t: k lee^ ro  ist von ihm 
ein Gedicht »ck p u e ro rn  b ra m m s t ic s s  s to ä io so n r .

Paprozky führt am  angezeigten O rte  zum Lod 
des 8 . k ro x e n o s  das Zeugniß des Jo h a n n  B e z -  
d r u z i c k y  v o n  K o l o  w r a t  a n ,  welcher von 
ihm sagte: L o tiem is  n u n ^ o a iu  iu te l le x it ,  D ualem  
v iro in  in  k ro x e u o  Ira l-u tt.
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6 eorZM8 kolentL a 8 uäeti3.
D a ß  dieser mit 8 . k ro x s u u s  ein Geschwister 

von 2 V äte rn  w a r ,  ist bey letzter» schon erw ähnt. 
D a s  L aceslÄ ureu t in  lä c u l ia ts  s r t iu n i  erhielt 
G eo rg , Zeuge O o äex . tle e sn o rm n  kol. iy Z , am  
i .  Februar 754g  unter dem ersten D ekanat des Al. 
L ed ast. ^ e ru k ir lc u s .  Seine  angegebenen zwey D e 
kanats - J a h re  bestätigen sich aus derselben Q uelle, 
Folio. 2 0 2 . D ie ihm zu dieser W ürde beygeseüten 
4 R äthe  waren KI 0u rru 8 a k  AI. U n tii .
L^<ioLovinri8 s k  ^ v e n t in o  für das Lehrfach, O a k r . 
8>veckinu8u Laumker^ I. O.L. 1Kom981Iu88ine- 
<?LU8 >V otlnain78 D. AIe<1rau8 für die V erw altung 
der E inkünfte; im 2 . D e k a n a ts - J a h re  ward statt 
L^llc-20w inu8 ihm N . k u u l. 0K ri8t .  a  O o lä in a  bei
gegeben.

Z ur S e it. 5 0 . I m  I .  1^70 . wurde er nach B a l-  
b in 's  L o k . ü oo iu  1. k .  96  j). in den R itterstand er
hoben.

Z ur S .  5 1 . Unter dem Titel AI. 6 e o r^ iu 8  08-  
irao in 8  L acovu iaeuK i« , v o e to r i  O e o r^ io  s 8 u -  
Z6Ü8 srn ico  8uo 8 . k . v .  e lu rlo  8at6e6N8. I V .  
O s l O c w k . 1571 ttpu<i 0 . A l le in ,  schrieb dieser 
Verfasser eine Elegie a u f die G eburt des Sohnes Ge
org unsers Georg Polenta. Bemerkenswerth ist hier 
noch, daß der in d i e s e m  2. H e f t e  biographisch 
behandelte Georg Handsch der belehrende ä l
tere Freund des Georg u 8u<l?ti8 w ar, der im I .  
1558 -u seiner ärztlichen Ausbildung handschriftlich,



i S
im so rm a tio n e m  Ass^. O e o r^  s . L n d s tis  schrieb: 

n ä iu n r  N e ä ic in s e . Diese Handschrift ist 
aufbewahrt in der k. k Wiener B ibliothek su k  As. 
LL .X X . der M ed. Handschriften N . 150 .

Johann M athias 2 8u6eti5.
M . P e l z e l  führt in  seinem, der Geschichte 

Böhm ens beygefügten, Derzeichniß der Geschichtsbü
cher B öhm ens folgendes au f 5. Al. a  S u ä e tis  B ezug 
habendes Merkchen a u f :  k scn ltn tis  k li i lo s o p k ie n s  
in ^enllenrin kra^onsi sxon^ia ncl 7oIr. Alatli. a 
LnlieNs »<Isp6r^in6s. k r a s s e  1 6 1 6 . Ferner be- 
trifft ihn noch folgende kleine S c h r if t :

lieetoris secad. krs^ensis intiniatio, ^ns 
sine seitu eins (jnaestiones tres a Al. a 8u- 
rletis teurere pulrlicatae, re^rolmutur. kra^ae 
läus kelir. 1616.

Z u den ausgezeichneten Gliedern der Sudetischen 
Fam ilie gehört noch D a n i e l  M a t h i a s  v o n  
S u d e t i s ,  ein geborner B udw eiser, der so wie ein 
N i k l a s  v o n  S u d e t i s  nach dem budweiser S ta d t 
archiv im J a h re  1 5 7 0 . daselbst S ta d t r a th ,  vorher 
Gemeind - weitester w ar. Beide mögen vom K a s 
p a r  M a t h i a s  abstam m en, welcher nach dem
selben Archiv im  Z . 1 5 5 z  budweiser S ta d tra th  
w ar.



D a n i e l  M a t h i a s  kaufte im Z . 1572  von 
M i g a l e  v o n  S t u c h  das D o rf  S t r i c h  und  
O r t i  n o w e t z ,  nachdem er schon früher einen bud- 
weiser Schloßhof besessen h a tte ; das D o rf S t u c h  ist 
wenigstens unter diesem Namen nicht mehr zu finden, 
wohl aber O r t i n o w e t z ,  ein D o r f ,  welches dermal 
nach S c h a l t e r s  T o p o g r a p h i e  B udw . K reis, 
S .  l o z .  zur Herrschaft W i t t i n g a u  gehört. I m  
A  ^ 58* 6. Dezember wurde derselbe in den
R itterstand vom K a i s e r  F e r d i n a n d  I. erhoben, 
und bei dem am  M ontag nach M edardus im I .  iZ y -  
abgehaltenen Landtag in selben eingeführt i )  E r hatte 
drey S öhne E r a s m u s , S a m u e l  und S i g 
m u n d .  2 )

Ungeachtet dieser gesegneten männlichen Nach
kommenschaft und mehrerer männlichen 'Verwandten, 
ist doch diese au s B udw eis ausgegangene ritterliche 
Fam ilie dermal ganz ausgestorben. E r mit seinem 
V etter G e o r g  setzte, wie oben erw ähnt wurde, dem
8 . k ro x e n u s  den Grabstein. D a ß  er ein wissen
schaftlich gebildeter M an n  w a r ,  dafür ist wenigstens 
e i n  literärisches Faktum B ü r g e ;  nämlich in der 
S am m lu n g  der Gedichte: cle I r iu m p lm li gstventii 
Im p . kerä iasnssi. k ra x a m  1 5 5 3 . ist ein Gedicht vom 
D anie l M ath ias L u ä v ie e u s is .

r )  S .  Paprotzky äisäoekos x. Zyz. hes Ritter- 
standes.

2) Idiclew.



r ?
D a  er nach dem Zeugniß des Paprotzky a. a . 

O . immer au f seinen G ütern , somit außer literarischer 
Derbindung le b te , so sind von ihm mehrere Le- 
detisumstände, und auch sein S terbejahr unbekannt.

Fohann Schindel aus Königgray. Astro
nom, Mathematiker, Arzt, Wischehrader De

chant, starb im Fahre i44Z  oder 4 4 .

W enn in den schätzbaren G elehrten-Lexicis älterer 
und neuerer Zeiten, z. B .  eines P .  B a y l '  s , eines 
I .  C. J s e l i n ' s ,  eines J ö c h e r s ,  S .  B a u e r s  
und anderer ein M ann w W  I  o h a n n  S c h i n d e l  
m it Stillschweigen übergangen wird: wenn dieser gro
ße Gelehrte seiner Zeit von einem B o h u s l a w  
B a l b i n  in seiner L o b e r n i a  d o c t s  beynahe ganz 
vergessen, und n u r in der Note des gelehrten H er
ausgebers R .  U n g a r  Z 2 i k s r ie  I I  und in L. 
I .  S c h e r s c h n i k ' s  kleinem Werkchen d e  D o  e t i s  
I l e ^ i n a e  -  U r a d e e e n s i k u 8  i ä  m it 
einiger Aufmerksamkeit behandelt wird: so ist es wohl 
Pflicht, dieser Zierde des böhmischen Parnasses ein 
umständlicheres Denkmal durch sorgfältige Zusam 
menstellung seiner Schicksale und seiner gelehrten 
Arbeiten zu b au en , und so das V aterland  und daS 
Ausland m it einem M anne näher bekannt zu m a
chen, der durch sein gelehrtes Wissen e i n e  wi c h .

B
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tige Epoche in der Astronomie und Pf l an
zenkunde vorbereitet hat.

J o h a n n  S c h i n d e l  (H s in ä e liu s )  ist in  
K ö n i g g r ä H  in der zweyten H älfte  des 14. J a h r .  
Hunderts geboren. O b er aus der alten adelichen F a ,  
milie der Schlefischen Schindel abstamme, welche 
nach 8 i n s p i i  H i l e s i s  e n r r o s s  schon im  
I .  1241 der tartarischen Schlacht sollen beygewohnt 
haben, und aus welcher H a i n z  S c h i n d e l  im I .  
1342  Astestor hei dem gehaltenen Ritterrecht zu 
Schweidnih w a r , läßt sich au s  der nahen Lage 
seiner V aterstadt gegen Schlesien nur m u t h m a ß e n .  
3m  I .  1587» lebte in J g l a u  ein A i s r e n s  
L e k i n l l e i i u s  v o n  E b e r h a r z ,  wie dieß 
ein von A lsrcus 8 sn o x u r^ u s  N o n ts rw s  au f seine 
V erm ählung hinausgegebenes tltiro n o s lie tio a  be. 
w ährt.

S o  wenig aus M angel an Quellen sich von 
seinen Ju gend  - und Studienjahren sagen läß t, so 
sehr findet m an ihn in seinen reifen Jah ren  m it 
Würden und R uhm  überhäuft. Zuerst lernen w ir 
ihn a u f  das J a h r  1406 a ls  einen a u s g e z e i c h 
n e t e n  M a t h e m a t i k e r  W i e n s  kennen. D er 
Wiener Astronom und Leibarzt des Kaisers Maximilian 
I .  G e o r g  T a n n s t e t t e r  nennt ihn in seinem, der 
Herausgabe d e r P e u r b a c h i s c h e n  Il'slm l. L c e l /p -  
sm m  im I .  1514  beigefügten K a t a l o g  de r  W i e 
n e r  M a t h e m a t i k e r ,  bey dem Jah re  1406  A Is- 
tlrem stieu m  O ^m irss ii V ie m re n s is , csui v s r is  
jucun6s tjuiileZn in -Vstrvuomia elslrorsvit.



I m  I .  1416  finden w ir ihn bereits an  der prager 
Universität a ls  D oktor und Professor der M athe
matik i )  angestellt; dies beweiset eine vom römischen 
König Wenzel um dieses J a h r  ausgeschriebene allge
meine S teuer (K e rn s  r e ^ s H s ) ,  gemäß welcher die 
S ta d t  Czaslau angewiesen w ird, jährlich 4 9  Schock 
zu entrichten a n  d e n  M a g i s t e r  J o h a n n  
S c h i n d e l ,  v o e l o r  8c I s e t o r  o r c k i u s r i u »  
I l n i v e r s i t u t i s  s t u i l i r  L)
Zu bedauern is t, daß ein so talentvoller M ann, wie 
S c h i n d e l ,  gerade in einer solchen Periode dem 
Lehramte vorstand, wo theils durch Uneinigkeiten in 
Religionßm einungen, theils durch die hieraus entstan
denen Kriege, die S tud ien  m ehrm al Jah re lan g  u n 
terbrochen wurden.

E r  widmete sich als Professor in  P ra g  vorzüglich 
der Astronomie upd Astrologie m it einem so glückli
chen E rfo lge, daß seine gelehrten Werke in diesem 
Fache die B ew underung des I n n  - und A uslande-

1) H io in . W Us tu epilozo ksrrsZini» xri'mse,
^5

2) Diese Lsras 7-eZslis befindet sich im 4. Hefte S .  
829 der M a t e r i a l i e n  zur  a l t e n  und n e u 
en S t a t i s t i k  B ö h m e n s )  sie ist in mancher 
und mitunter a > c h  in dieser Rücksicht merkwürdig, 
« e 'l sie den so oft verschrienen römischen König 
Wenzel als Unterstützer der W fs-nschaften darstellt, 
der  auch mb,r Schindel, mehreren belehrten an 
dieser Steuer GehaUe anwies.

B  S
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bei gleichzeitigen und bey den bewährtesten Sachkun
digen späterer Jahrhunderte  erregten. Seine, hier 
Verfaßten t a b u  1 s e  ^ . s t r o n o i n i e s s  sind leider 
nicht au f uns gekommen, aber ihren W erth be
weiset das Urtheil eines der größten Astronomen > 
des Tycho B r a h e , der sie nicht nur lobte, sondern 
auch seinen astronomischen Forschungen nach dem 
Zeugniste des 6  s  e a e i  u  s N a n m i r ^ l u e u s i »  
zum G runde legte. T h a d .  H a j e k  v o n  H a j e k  
schrieb aus Gelegenheit, daß König M a x i m i l i a n  
im J a h re  1553  nach P ra g  kam , eine zu P ra g  bey 
Melantrich herausgegebene —  O ra ü o  ä e  l a u ä i -  
l i u s  O e o m e t r i a e ,  in welcher er als den Zeiten 
und den Q uellen über S c h i n d e l  nahe lebend, folg
lich ganz glaubw ürdig, diesen als einen vorzüglichen 
im I n n  - und Auslande berühmten M athematiker 
schildert, der die G unst der Könige genoß, vorzüglich 
vom S enate  der freyen Reichsstadt N ü r n b e r g  un
terstützt w u r d e , und von besten Ephemeriden 
noch einiges dam als in P ra g  vorhanden w ar. Lu- 
paz, der im J a h re  1537  gestorben is t , nennt ihn in  
d e r, seinen Ephemeriden vorgesetzten Zueigung, e i- 
n e n  d e r  e r s t e n  A s t r o n o m e n  B ö h m e n s ,  
dessen Borhersagungen noch zu seiner (d e s  L upaz)
Zeit gerühmt werden. D aß  dieses Lob der Landsleute 
nur gerecht und keineswegs parteiisch sey, bestäti
gen die gelehrten gleichzeitigen A usländer.

D er Italienische Edelmann J o h a n n  B l a n -  
c h i n u s  schreibt an Kaiser F r i e d r i  ch H l . ,  indem 
er dem letzter» seine berühmten t a b u l a »  m o t u  u v »
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v o e l e s t i u m  übersendet: l ) n a in  r e  eloolvrnin.
Irv rn inun i e o r r e e i io n i ,  p ra e e ip u e  5o s n u i s  
k r a ^ e n s i s ,  v i r i  a c u iis s im i s tc^ is  eloeio ris 
p e r i t is s iw i,  jrrä ic io  m o i^snm  sn In n M o . Z ) D ie
ser J o h a n n  v o n  P r a g  ist unser S c h i n d e l ;  
die Gleichzeitigkeit dieser beiden Gelehrten, die dam a
lige S itte , sich n u r nach dem Laufnam en und W ohn- 
oder G eburtso rt zu nennen, bew ährt dies eben so, 
als der Umstand, daß außer S c h i n d e l  dam als kein 
großer M a t h e m a t i k e r  m it dem V ornam en I  o- 
h a n n  in P r a g  w ar.

Einen glänzenden Beweis für die Gelehrsamkeit 
und Berühm theit unsers Schindel liefert die T hatsa
che , daß er m it dem durch W ü rd e , mächtigen E in
fluß , Talente und Kenntnisse ausgezeichneten gleich
zeitigen A e n  e s »  8 ^ 1v i r i s ,  B i s c h o f  v o n  S e -  
n i s ,  und nachmaligem P a b f t  P i u s  I I .  in einem 
anhaltenden Briefwechsel s t and, und von diesem ge
lehrten P rä la ten  m it Freundschaft, Hochachtung und 
Anerkennung seiner seltenen Kenntnisse behandelt w ur
de. Merkwürdig sind folgende S tellen  eines solchen 
Briefes dieses e n e s s  5 ^ 1v i u 8 an S c h i n d e l  
vom J .  1 4 4 1 , welcher in der N ü r n b e r g e r  S a m m 
l u n g  dieser B riefe vom J a h r  ,4 9 6  der 8 4 . ist, 
und der mir nur der Anfang des Briefwechsels dieser

Z) A. Voigt in  der Abhandl. von der Aufnahme, 
dem Fortgänge und den Sclickjalen der Künste 
und Wissenschaften in Böhmen S .  24.
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zwey Gekehrten scheint, obschon keine weitere Briefe 
an Schindel gedruckt erschienen, „Census 8i!vius 
koets, ^osnui 8c1iillt1e1, sin^üluri ^stronomo vi- 
roljue ^roliniissimo. Ileversus nunc Asi C s e -  
ssrem insi^uis mit es k r o e n p i u s  <1 e ki 3 t> e n- 
» ie in ,  iui, meusue gmnniissimus, reiulii, ljuoll 
müü summa« voluptaii tu ii, MS iit-i tillectum 
esse, messen« Iliterus, csuas saepe uck amicos 
«crit»o, Inn jmlicio acluintlum commen^ari — 
»— — Verum In» laus, r̂ uam miiri uäscriins, 
eisimeriium e êceliii meum,mitii iamen ^ucunila 
esi. — — ^ i (juiu Is»rs es äemum ckulcis esi, 
ĉ uae u iuullnio viro proeellit, ma^vo me numê » 
ro (ionaium »rtüll't r , <ium iuis me verlns ex- 
Inlli Äû lio. — — Huncsuam e»o ie vicki, necsue 
tu me,' nt srt iiror, villisir; se<1 Ina lama kaeii, 
ut ie unrce olservem; i sm saecnli uoslri prae-  
c i p u u m  l! e c u s  cemeris, ĉ ui sillerum cur  ̂
sns, ei kuluras ie m p e s ia ie s  fe s te s ,  s te r ile s  Ae 
keriiles suuvs unicus praetlieere noris. Hinc is 
smo, colo, okservo, sumc^ue iuus; nam virius 
siominis e>i, nt ,  ljuos numjuam vulimus, 3 M9-  
renosssciai — — I n  er^o, vir praesiaulissimo, 
jure s me »maris, ^ui tu» sin^ulari se ^rse- 
sianii viriute nosirum ornss seculum. Ne cur 
tu <li1i^3s, uou sein, ui ia inon  6 i1 i^ere  non 
eesses, oro olisecrv; nmvnikacio nsm<jue iuum 
smorem, ^  ornsri me ins «lileciinne non a m lü -  
Zln. kersevera i^iiur, nsm eisi non sum 
ljuem reris, is ismeu sum, <jni älli^enies me,
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reciproke ä i l ig o , totis^ue viribus »mc>. V a
ls  4 ) .

Nicht blos einer der ersten M athematiker und 
Astronomen seiner Zeit w ar S c h i n d e l ,  sondern er 
machte auch a l s  A r z t  Epoche, und w ar in der 
wichtigen Hußitischen Periode ein nicht unbedeuten
der gleichzeitiger G e s c h i c h t s c h r e i b e r .  E r  schrieb 
als Arzt im I .  14 2 4 . 6 o rm iisn tu r iu rn  in  N a o r i  
voraus <ls v i r w t ik u s  i is rd i» ru m , welcher sich in 
der prager kön. Bibliothek sui> IX .L .  18 handschrift
lich befindet. I n  diesem Kommentar beschäftiget sich 
S c h i n d e l  vorzüglich mit den verschiedenen Krank
heiten, in welchen die im G rundwerte vorkommen
den Pflanzen anzuwenden sind. E r  ist einer der 
ersten, der öfter die b ö h m i s c h e n  N a m e n  der 
K r a n k h e i t e n  und P f l a n z e n ,  auch der letztem 
S t a n d o r t e  und A b l e i t u n g  d e r  N a m e n  
anführt, 5) wodurch er die Pflanzenkunde im B ate r- 
lande gemeinnütziger und interessanter machte.

S e in e  große Geschicklichkeit und den dadurch er
worbenen R u f  als ausübender Arzt beweiset ein aus

4) Diesen merkwürdigen « r ie f  für den Gelehrten- 
Geschichte Böhmens lieferte vollständig H r. E . 
I  v. Bicnenberg in seiner Geschichte der S ta d t  
Königgratz S .  g ar.

K) S .  des Hrn. Kaspar Grafen Sternberg Abhan- 
lung über die Pflanzenkunde Böhmens, i .  Lbtti. 
S .  35».



24

der 2ten Halste deS fünfzehnten Jahrhunderts ab
stammendes , in der hiesigen öffentlichen Bibliothek 
aufbewahrtes W erk: —  D i e  W u n d a r z n e y  k ü n 
de ,  v o n  g r o ß e n  M e i s t e r n  v e r f a ß t ,  in wel
chem mehrere von S c h i n d e l  abstammende V or
schriften gegen verschiedene Krankheiten vorkoms 
men. 6 ) .

D on seinen historischen Werken ist nichts au f 
uns gekommen; daß er aber die gleichzeitigen Bege
benheiten unter dem T ite l: E p h e m e r i d e n ,  ge
sammelt habe, und daß diese von spätern Geschicht
schreibern a l s  Q u e l l e n  benützt worden sind, bewei
set unter andern L u p a z ,  der in seinem h i st o r  i- 
sc h e n  K a l e n d e r  sehr oft z. B . ,  beym 8 . Novem
b e r ,  5 . J u n i ,  Schindel's Ephemeriden an füh rt, und 
besonders beydem  6. J u l i ,  wo er von H u ß e n s  
V e r b r e n n u n g  z u  K o n s t a n z  spricht, au f 
S c h i n d e l ' s  h i s t o r i s c h e  H a n d s c h r i f t e n  be
rufend , diesem gleichzeitigen Historiker zufolge sich er
klärt.

B a lb in  7) führt aus dem K a t a l o g e  d e r  
M a n u s c r i p t e  d e r  L e i p z i g e r  B i b l i o t h e k  
eine daselbst aufbewahrte S c h i n d e l ' s c h  e H a n d 
s c h r i f t  a n ,  welche die Aufschrift h a t :  N o v iw te s

6) S .  Dsbrowsky's Geschichte der böhmischen S p ra 
che und Literatur, Auflage vom Jahre iZrZ 
S .  200.

7 )  Lob. äoets psrte II p .  Z2 i .



25

6 e  l u r e i s  —  er getraut sich aber nicht zu ent
scheiden , ob dieses Werk eine Geschichte oder P rophe
zeihungen über die Türken enthalte. Diese H and
schrift befand sich zur Zeit des gelehrten fürstlich 
W eim ar - und Eisenach'schen Archiv - Sekretärs A  
F. Feiler noch in der Leipziger Bibliothek. Er. führt 
sie in seinem 1 7 1 4  herausgegebenen N o n u m . v s r .  
in e llit. unter dem vollständigen T ite l an : N ovitate8  Z« 
1 n rc i8  8crip1ae p e r  N .  lo s n n e m  de  ^
etrononmm Imp. ad AI. l^iaolanm Oei8tman.

Nebst der W ürde eines akademischen Professors 
der M athematik und eines D oktors der Medizin be
kleidete er auch jene eines prager D om herrn, und vom 
J a h r  1 4 3 4  an die eines wischehrader Dechants z )  
E in  B ew eis, daß damaliger Zeit auch Priester m it 
der Arzneykunde sich beschäftigten, und daß Gelehr
samkeit und Lehrämter meistens die S tu fen  zu den höhern 
geistlichen W ürden w aren. D er P rag e r Universität 
schenkte er eine für die damalige Zeiten kostbare und 
seltene S am m lung  von 2 0 0  medizinischen und mathe
matischen Werken 9 )

Uiber das J a h r  seines Absterbens sind die M ei
nungen verschieden. Schw am berger in seinem hand
schriftlichen L e x i k o n  b ö h m i s c h e r  G e l e h r t e n  
giebt au s  m ir unbekannten Q uellen 1 4 3 0  als sein

8) Ham m ersdm id's b loria  ie. Rlsje8iL» seclssiLS 
V^issvlrrsäeuri» p. ZK2.

9) L sld ioi epitorae rer« L o li. p . 427.
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S terb jah r an. D aß  diese B ehauptung unrichtig 
s y ,  beweiset der im I .  1441  von A e n e a s S y l -  
v i u s  an ihn geschriebene, oben angeführte B r ie f , 
und k r  U m stand, daß H a m m e r s c h m i d ,  k m  
die historischen O rd in a l - Q uellen des wischchrader 
D om kapitels z r Gebothe s t anden, ihn im J a h r e  
1 4 3 4  zur wischchrader Dechantey befördert be- 
hauptet.

H r . Ne<i. v .  S a  z y m a  in dem seiner I n a u -  
x iira i (iise rtu lio i» : Im N a m e n  iiiK toriae m e< iic i- 
vne beigefügten Nerztenverzeichniß der medizinischen 
Fakultät, setzt unsern Schindel a u f das J a h r  1 4 5 0 . 
D a  aber im J a h re  1444 bereits J o h a n n  A n 
d r e a  wischchrader Domdechant w ar, i o )  so scheint 
Schindel v o r, oder in diesem J a h re  bereits ver
storben zu seyn, indem m an ihn später in keiner 
höhern W ürde angestellt findet, und es daher nicht 
wahrscheinlich is t , daß er au f eine andere A rt, a ls  
durch den J o d ,  die Dechantey verlassen haben so ll- - 
te. Auch macht der oben angeführte Umstand, daß 
er schon im Ja h re  140 6  eine große B erühm theit 
in W ien als Mathematiker sich erwarb, es w ahr
scheinlich, daß er über das J a h r  1444  nach dem 
gewöhnlichen Lebensalter nicht hinausgelangt haben 
könne. Indessen kann er auch nicht viel früher, a ls im  
I .  1 4 4 4 . gestorben f iy n ,  weil Lupaz beym

10) H ammerfchmid's oben angeführtes Werk,
S .  585.
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5- Zun! eine Begebenheit des I .  144? aus Schin- 
delß Handschriften anführt. Es ist daher gewiß, 
daß er in den letzten Monaten des Jahrs 1443, oder 
in den ersten des Jahrs 1444 verstarb.

Indem oben angeführt wurde, daß von B  la  n- 
chinuß unter dem Namen J o h a n n  von  P r a g  
nur S c h i n d e l  verstanden seyn kann, darf daraus 
nicht geschlossen werden, als ob es außer letzterem 
keine andere beruhnte I  0 h ann v o n  Pr a g g e g e -  
den hätte. Es gab deren nicht nur mehrere, son
dern sogar zwey mit Schindel b e y n a h e  gleichzeitige, 
und eben durch Wissenschaften ausgezeichnete J o 
hann von P rag , aber keiner von diesen war in der 
Mathematik berühmt, daher bleibt der b l anc hi  Ni
sche Johann unser S  ch in d el.

Ein J o h a n n  v o n  P r a g  —  auch J o h a n n  
Pr a ' z i a k  genannt — war um das Jahr 1470 

Präger Universitäts - Rektor, und schrieb als solcher 
zur Vertheidigung der Kommunion unter beiden Ge
stalten eine Apologie, vorzüglich gegen H i l a r i u S  
und K r z i z o n o w f l y ;  er starb am 7. Hornung 
1490 . n )

Ein J o h a n n  v o n  P r a g  war Magister 
der Theologie und Jurisprudenz, prager Domherr, 
wischehrader Probst, später Bischof in Leutomischek, 
dann in Olmütz, endlich wurde er zum Lohne seiner 
Dertheidigung der katholischen Lehre gegen die hußi-

n )  Lupaz Ephemersten auf den 7. Februar.



LZ

tischen Grundsätze vnd Waffen, von Pabst M a r t i n  
V . im J a h r .  142 6  zum Kardinal ernannt. Dieser 
starb a u f der Reise zum Kaiser S i g i s m u n d  am
9 . Oktober 1 4 3 0  zu G r a n  in U n g a r n ,  und liegt 
entweder dort oder zu W a i t z e n  begraben. 12) 
Wissenschaftliche Werke sind nach diesem ausge
zeichneten S ta a ts  - und K riegsm ann keine ge
blieben.

Georg Handsch von Liirmsa,  Doktor 
der Medizin, starb 1595.

Unter allen vaterländischen Gelehrten ist w oh l 
keiner von unsern einheimischen, die böhmische Lite- 
rargeschichte bearbeitenden Schriftsteller mehr und un
verdienter übergangen worden, a ls G e o r g  H a n d s c h .

B a l b i n  übergehet ihn in seiner L o k em m  
ü o e ta  eben so ganz , als der gelehrte Herausgeber 
dieses Werkes R .  U n g a r ,  der doch in seinen schätz
baren Noten oft das nachgeholt h a t ,  w as B a l b i n  
übersah oder nicht entdeckte. F a u s t  i n  P r o c h a f -  
k a  begnügte sich, in seinem K o m m en tar. 6 e  Laecul. 
Kd. srt. in  Lskemia Lc Noravia istis, unter den

12) Krüger 8 . x u lre re s . beym 6. J u n i)  9. Ok
tober.
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Dichtern und Aerzten dam aliger Z e it, den N am en 
Handsch zu n e n n e n .  H r . R it. v. W o k a u n  über
ging ihn in seinem c h r o n o l o g i s c h e n  V e r z e i c h 
n i ß  b e r ü h m t e r  M ä n n e r  B ö h m e n s  ganz, 
obschon er oft weniger um Wissenschaften und gelehrte 
Arbeiten verdiente Böhm en in selbes aufnahm . Eben 
so haben au f ihn  k .  L u p a H  in  seinen Ephemeriden, 
A . M e t e s  l a w  i n  in seinem historischen Kalender 
Vermuthlich nu r deswegen vergessen, weil er außerhalb 
Böhcken starb. Ich  hoffe, durch die Zusammenstellung 
dessen, w as ich aus Q u e l l e n  über die Lebens
schicksale und über die gelehrten Arbeiten unsers 
Handsch gesammelt habe, zu zeigen, daß er diese 
Vergessenheit nicht verdiene, sondern einen würdigen 
P latz in  der Reihe unserer eingebornen Schriftsteller 
einnehme.

G e o r g  H a n d s c h  ( H a  n c k 8 e l i  i u 8 )  ist 
m  B ö h m i s c h l e i p a  im Anfang des 16. J a h rh u n 
derts geboren. D er um die B ildung  der vaterlän
dischen Ju g en d  ganz vorzüglich verdiente unvergeßliche 
Professor der Präger Universität M a t h  a u s  C o l -  
l i n u s  w ar sein D etter ( p s t r u u s ) .  i )  Dieser gün
stige Umstand verschaffte ihm die Gelegenheit, in P ra g  
studieren zu können. B ey  solchen V erw and tschaft - 
Verhältnissen, bey den vorzüglichen Talenten dieses 
Lehrers der griechischen und lateinischen L itteratur w ar 
es natürlich, daß Handsch diesen Lehrgegenstand au»

l) S . IsrrsH. kost. Lob. k. IV. x. 141.
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ßerordenflich lieb gewann, und bald selbst als lateini
scher Dich-er auftrat. C o llin u s , der die vorzüglich
sten Talente aus seinen Schülern m it dem f r e y g e 
b i g e n ,  für B o h n en  unvergglichen Mäcen J o 
h a n n  v o n  H o d i e j o w  durch Überreichung ihrer 
gelungenen Ausarbeitungen gerne in V erbindung 
brachte, forderte seinen verwandten ausgezeichneten 
Schüler H a n d s c h  a u f , dem H o d i e j o w s k y  eini
ge seiner Gedichte zu überreichen.

H a n d s c h ,  vertrauend a u f das freundschaftliche 
und literarische V erhä ltn iß , das um I o h .  v. H  o- 
d i e g o w  und M a t h .  C o l l i n u s  innigst geschlun
gen w a r , folgte dieser Aufforderung ohne alle per
sönliche Bekanntschaft m it H o d i e j o w s k y .  S e i»  
an  denselben geschriebenes Gedicht i )  ist mit eben so 
vieler Bescheidenheit von seinen D ichtergaben, als m it 
gerechten Lobsprüchen des allverehrten Macens und 
m it trefflichen Parallelen zwischen der Beschäftigung 
des Hodiejowsky, und jener des Adels damaliger Zeit 
zum Vortheil des ersteren, im  besten S t i l  und in der 
reinsten L atinität angefüllt. Hodiejowsky, verm uth
lich von seinem gelehrten Freunde Collinus über de» 
moralischen und wissenschaftlichen W erth des Handsch 
unterrichtet, nahm dieses Gedicht so gu t a u f , daß 
letztere von nun an einen U n t e r s t ü t z e r  und le
benslang einen w o h l t h ä t i g e n  F r e u n d  an H o
diejowsky fand.

Handsch w ar nicht blos D ichter, wie es seine

i )  im LltN B .  der ksrrstz? k*08t. L ob. S .  I2Z.



vielen, in den k a r r s t .. k o e ts ru m  k o lie m ic o ru m  
vorkommenden Gedichte bew ähren , sondern er 
legte sich auch m it größtem Eifer au f das m e d i z i -  
ni sche  S t u d i u m .  An der Präger Universität voll
endete er den medizinischen K u r s ; er w ar ein Liebling 
des dam aligen berühmten Präger Arztes und Lehrers 
U l r i c h  L e o n a r d  v o n  K a u b  a , eines gebornen 
P ra g e r s ,  der ihn bei der B ehandlung der Kranken 
sowohl in der S ta d t ,  a ls auch a u f dem Lande am  
Krankenbette zum praktischen Arzte ausbildete 2 ) .  
Nicht zufrieden m it dieser im V aterlands erhaltenen 
A usbildung , tra t  er am 8 . Septem ber 1550  seine 
Meise nach I t a l i e n  a n ,  um dort bei den berühm
testen Aerzten seiner Zeit sich möglichst zu vervoll
kommnen, und den D oktorshut an der Universität zu 
P a d u a  zu erringen. E r  besuchte au f dieser Reise 
L i n z ,  S a l z b u r g ,  H a l l ,  J n s p r u k ,  B r i -  
x e n ,  B o t z e n ,  T r i e n t ,  V e r o n a ,  V i c e n z a ,  
P a d u a  und V e n e d i g ;  er beschrieb in einem auS 
Venedig am  3. S eptem b. 1552  au H  0 d i e j  0 w f k y  
abgeschickten Gedichte die Hauptmerkwürdigkeiten 
dieser und anderer kleinern S täd te , Z) und kehrte erst 
im J a h re  155 3  in sein V aterland  zurück.

3 r

2) S .  des Handschius Gedicht äe Lsrone VnZnnäioA 
zu dem Leonard mit Handsch nach Frauenberg bei 
Budweis reiste, um dessen kranke Frau und S ohn  
llrztlich zu behandeln, in barrsß. k . H . p. 2 « i. 
Des Verses wegen nennt Handsch diesen seinen 
Lehrer Leonarius.

L) S .  dass lbe in ksrrsz . k . IV p. Z02.
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W ie schr er sich angelegen seyn ließ, die Dikta
ten der Universitätsprofessoren in P ad u a  zu sammeln, 
in  I ta lie n  die berühm teren Aerzte damaliger Zeit 
aufzusuchen, ihre gemachten Erfahrungen und Schrif
ten sich anzueignen , bewähren die unzähligen weiter 
unten angeführten S am m lungen  von Vorlesungen, 
Abhandlungen und W erken, die er in I ta l ie n  zusam
menschrieb und nach B öhm en mitbrachte. Insbesondere 
schloß er sich an den berühmten medizinischen P ro 
fessor V i k t o r  T r i n c a v e l l a  i n  P a d u a  an . 
W ie konnte das auch anders seyn, da T r i n c a v e l l a  
in  den Lieblingsfächern unsers Handsch, nämlich in 
der alten griechischen und lateinischen Litteratur, in 
der Arzneykunde ausgezeichnet w a r ,  und in I ta lie n  
ein eben so berühmter Beförderer des guten Ge
schmacks w a r ,  a ls  Handsch diesen in Böhmen zu he
ben sich angelegen seyn ließ.

Handsch kam m it dem D oktorshute im Z . rZZZ 
in sein V aterland  zurück. H a t er schon früher durch 
sein D ichtertalent, durch sein S tu d iu m  der alten 
Klassiker, durch seine medizinischen Kenntnisse 4 ) einen 
bedeutenden R u f , mächtige und gelehrte Freunde 
gewonnen, so h a t itzt seine im  Auslande gewonnene

4) Diesen Eifer und seine unbegra'nzte V  rliebe für 
die Arzneywissenschaft bezeugen nebst seine i ^ leh r
ten Werken auch die in IsrrsZ . ? . I I .  p. 201 und 
210 vorkommenden Gedichte. Die Lodsprüche, die 
er dieser Wissenschaft in fließenden Distichen bei
legt, sind sehr ltsenswerth.
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B ildung und E rfah ru n g , seine witgeötachten zahl« 
reichen handschriftlichen S am m lu n g en , ihm zu einer 
seltenen B erühm theit geholfen, die ihm einen im m er 
großem W irkungskreis bahnte, und m it den angese
hensten Familien in Verbindung brachte. I n  einer' 
ausgebreiteten ärztlichen P ra x  zeigte er die glücklichste 
Anwendung seiner Theorie- und der von den berühm
testen italienischen Aerzten überkommenen K ur- 
arten.

S e in  gelehrter und einflußreicher Freund Zoh^ 
von Hodiejowfky verwandte sich bey Kaiser Kerdi- 
dinand I .  fü r die Verdienste des Handsch- um  ihm / 
so wie mehrern durch Gelehrsamkeit, ausgezeichneten 
B öhm en, den Adelstand zu erwirken. I m  J a h r  1 5 5 6 ' 
wurde ihm dieser zu Theil. E r, so wie die m it ihtn 
geadelten Gelehrten T hom as M it is ,  Jo h an n  Wiecz- 
ky und G eorg W awruschius wählten sich das E hren
wort u - von einem der angenehmsten zum
Musensitz passenden O r te .  au f  den Besitzungen ihreS 
Mäcenß Hodiejowsty.

Dieser letztere unterhielt m it Handsch stets einen 
freundschaftlichen und gelehrten Briefwechsel; er scheu
te sich ungeachtet des großen Abstandes der G eburt 
ünd Glücksgüter n ich t, feine freundschaftlichen V er
hältnisse m it diesem Gelehrten öffentlich zu bekennen/ 
und m it Handsch sich noch inniger zü verbinden, in , 
dem er ihn zum Laufpathen seiner Tochter Helena 
wählte. 6 ) E r  bewirthete au f seinen G ütern mehr-

H) tz?« karraZ. k s r t .  IV  p. 141.
s
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mshls unsern Handsch auf das sorgfältigste, der 
einst <) Monate in Rzevitz die Hodiejowische Bibl'o- 
thek in angenehmer Muffe benützend verlebte, und 
zum Abschied ein medizinisches Buch als Andenken an 
die angenehm verlebten 2>qe sich ausgebeten hat 7 )

Als bei einer von M i t i s ,  K o l i n ,  Lupatz  
und H a n  d sch gemeinschaftlich im Mai ebenfalls nach 
Rzepitz unternommenen Reise die Gesellschaft in P i»  
sek über Mittag blieb, bewährte der pisekee Magi-- 
ßrät und die Bürgerschaft dieser Stadt ihre Würdi
gung der Wissenschaften und die Verehrung gegen 
Gelehrsamkeit dadurch, daß sie diese im Gasihause ab
gestiegene gelehrte Gesellschaft unentgeltich vortrefflich 
bewirthen ließ g)

Handsch äußerte sein Dankgefühl gegen seinen 
Mäcen durch mehrere auf ihn verfaßte, in den Var- 
rnx. Voe«. koirein. vorkommende Lob - und Gele
genheitsgedichte , durch eine versisicirtc Beschreibung 
der von Hodiejowsty iw Jahre 154^ angekauften 
Herrschaft B  0 r 0 t in  — eine vom letztem geforderte 
ähnliche Beschreibung der Herrschaft R  z e p i tz lehnte 
Hands c h  von sich ab —  durch sorgfältige Mit
theilung von Neuigkeiten, die er in spätern Jahren 
als ausübender Arzt bey den Großen des Reiches, 
und durch die Freundschaft des kaiserlichen Leibarztes 
G a l l u s  am kaiserlichen Hofe zu sammeln viele Ge
legenheit hatte.

7) vi<1. ibiä. Vari M  p. iy2.
8) idich IV p. Zlg.
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Nur einmal beklagte sich Handsch, daß sein ho
her Freund und Wohlthäter Hodiejowsiy auf ihn 
zürne> nachdem er ihm doch durch i z  Jahre immer 
geneigt war. Handsch war zur Zeit des ausgebro
chenen Mißverständnisses geadelt, und nachdem diese 
Ständeserhöhung im Jahre 1556 ihm zu Theil 
wurde, so ist hieraus zu berechnen, daß Handsch 
bald Nach dem Jahre i Zi Z die Gunst Hodiejow'S 
erwarb, und folglich > indem er als Schüler der 
Arzeneykuude mit seinem Macen bekannt wurde, bei
läufig um das Jahr 1520. geboren wurde. Die 
vorzüglichsten ärztlichen Kenntnisse des Handsch be
stimmten den K a i s e r  F e r d i n a n d  I . ,  ihn zum 
Le i ba r z t  seines Sohnes des E r z h e r z o g s  F er
d i n a n d  v o n  T y r o l  zu ernennen. Als solcher 
lebte er am erzherzoglichcn Hofe anfangs in Prag, 
spater in Jnspruck, uud war im Jahre 1571 der be
gleitende Ar z t , als die erzherzogliche Gemahlin, 
P h i l i p p i n e W e l s e r ,  das K a r l s b a d  gebrauch
te Während seines Aufenthalts im Badeorte schrieb 
er ein Diarium, in welchem viel Interessantes über 
die Karlsbader Quellen vorkömmt.

Eines der größten Verdienste, welche sich Handsch 
um seine Zeitgenossen und um die Nachwelt erworben 
hat,, ist d ie  deut sche  Ui  Vers e t zung des von 
dem berühmten P e t e r  A n d r e a s  M a k h i o l  in la
teinischer Sprache verfaßten s'.omriieril au. in  Aex 
liros kneZgeii D ioscorillis ^imLkrrlwi., Zs inelli-  
c» inaikria, welche Uibersttzung aber Handsch mehr 
zu einem Kräuterbuch unter dem Titel umstaltete:

C 2
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N e u  K r ä u t e r b u c h  m i t  d e n  a l l e r s c h ö n -  
s t en  u n d  ä n l i c h s t e n  F i g u r e n  a l l e r  G e 
w ä c h s e ,  d e r g l e i c h e n  v o r m a l s  i n  k e i n e r  
S p r a c h e  n i e  a n  T a g  k o m m e n  u . f. w . 
D ie Ausgabe dieses Prachrwerkes damaliger Z eit 
unterstützten sowohl Deutsche als B öhm en , insbeson
dere gestehet M athiol, daß D , o k t o r  N a e v i u s ,  
Leibarzt des Churfürsten von Sachsen, eine ganze Last 
Geldes für diese Auflage ihm eingesendet habe. ES 
erschien im I .  1 5 6 z . in P ra g  m it vielen Holzschnit
ten bei M  e l a n t r i ch a u f M a t h i  0 l ' s , in V 'e  n e- 
d i g  au f des Buchdruckers B i n c e n t i  V a l g r i e S  
Unkosten.

Diese deutsche Uibersetzung eines so großen be
rühmten Werkes, von welchem in der lateinischen und 
italienischen Auflage bereits 3 2 ,0 0 0  Exemplare abge
setzt w aren , machte in ganz Deutschland großes A uf
sehen , und vermehrte, als v 0 n e i n e m  B ö h m e n  
verfaß t, den literarischen R u f  unsers V aterlandes um  
so m ehr, a ls  bereits im I .  1562  durch die U nter
stützung der böhmischen H r. S tän d e  und einzelner 
böhmischer H erren , R i t te r ,  und B ü rg e r, die A uf
lage einer durch den berühmten varerländ schen G e
lehrten T h a d ä u s  H a j e k  verfaßten böhmischen 
Uibersetzung desselben Werkes zu S tande gekommen 
ist.

Zu der so mühsamen deutschen Uibersetzung eines 
so weitläufigen Werkes ermunterte unsern Handsch 
vorzüglich der für jedes literarische Bedürfniß so vä-
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terlich sorgfältige J o h a n n  v o n  H o d i e j o w .  cl) 
Handsch arbeitete an dieser Übersetzung m it ununter
brochenem Fleiße, so daß M athiol diese Beharrlich
keit , von welcher ihn selbst die in P ra g  a b g e b ro 
chene Pest nicht a b h ie lt , und das Gelungene der 
Übersetzung in der Vorrede rühm t. Auch schrieb 
Handsch selbst eine Vorrede zu diesem Werke.

Indem  die Auflage dieser von Handsch in 
P ra g  gearbeiteten Übersetzung im I .  zu
S tande kam , scheint er erst später Leibarzt bei E rz 
herzog Ferdinand geworden zu seyn.

Unter allen seinen glücklichen Schicksalsverände
rungen blieb er immer ein dankbarer Verehrer des 
H odiejow fly; es machte ihm die größte Freude, wenn 
er die am Hof? erfahrnen Neuigkeiten schreiben konn
te. io )

S eine gelehrten Freunde waren vorzüglich T h o 
m a s  M i t i s ,  M a t h .  K o l l i n u s ,  P r o k o p  
L u p a t z ,  der Arzt G a l l u s ,  der Arzt U l r i c h  
L e o n a r d  v o n  G a u b a ,  n )  P .  Ä.  M a t h i o -

9) S .  dessen B iographie im 4 B a n d e  der Abbildungen 
böhmischer und mährischer Gelehrten S .  n .

r v )  S .  feine B riefe an Hodiejowsky in k .
Iv p. 82.

a r )  D ie  nach dem berühmten Z n a i m e r  Arzt P  0 i l i  0 
Hinterbliebenen Handschriften über medizinisch? E r 
fahrungen wurden auf königlichen Befehl diesem 
L e o n a r d  zur Benützung grgeb n, und H a n d  'ch 
alS damaliger S ch n ü r des Leonard bekam das 
Geschäft, sie zu excerpiren S .  k a rrsg . k . I  V x». 200.
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l u s ,  D .  T r i n c a v e l l a .  E r  w ar der lateinische»/ 
griechischen, deutschen und italienischen Sprache voll
kommen m ächtig; und nicht blos ein ausgezeichneter 
praktischer A r z t , sondern auch ein medizinischer 
Schriftsteller, und ein fleißiger Sam m ler der E rsa h , 
rungen anderer berühmten Aerzte. Physik, N a tu r 
geschichte überhaupt, und Pflanzenkunde insbesondere, 
waren a ls  wichtige H ülfsm ittel der Arzneywissenschaft 
sein ernstes S tudium  i ^ ) .  Seine hinterlassenen 
Schriften zeigen ihn auch in diese» Fächern a ls  S c h rif t, 
steiler. Seine Erholung vo» der Yen ernsiern W is
senschaften und der ärztlichen P rax  gewidmete» 
Anstrengung w ar daß Lesen lateinischer und grie
chischer Klassiker, und die Ausarbeitung Vieser, zur» 
Theil gut gelungener verschiedenartiger Gedichte. 
Diese glückliche Dichterqabe verschaffte ihm eine» 
ehrenvollen Platz in dem damaligen unter dem 
N am en der Littratengesellschaft bekannten gelehrte» 
böhmischen Verein iz ) .  Eben diese ausgebildete 
Dichtergabe verschaffte unserm Handsch die E hre , 
aus den zahlreichen hodieiowskyschen S a m m lu n 
gen von Gedichten vaterländischer Dichter jene 
au szu w äh len , welche sodann auf Kosten Hodie- 
jowsky's durch die S o rg fa lt des T h o m a s  M i t i s ,  
zum R uhm  des böhmischen Parnasses unter dem 
T ite l :  k v e u isw m  ak» a liq u o t «Nickis
OL-is k o e tic s e  L osteiuis s c r ip to ru in  in 4  B änden

!2) S .  dcss n G-dicht in k'srrgA. k . U p .  2lci,
13) S . F. P r o c h a s k a  Miscellanen der böhmischen



in den Zähren 1561 und 1 5 6 2  gedruckt heraus 
kamen 1 4 ). B ey so vielen glänzenden Verdiensten 
unsers Hindsch kann man ihm die Eitelkeit wohl 
verzeihen , m it welcher er die Ausfertigung seines 
Adeldiploms kaum erwarten konnte, um die Beschleu
nigung derselben den H o d i e j o w s k y  wiederholt 
b ittet, und noch vor Uiberkommung des AdclbriefeS 
sich seines W appens und Ehrenwortes bedienen zu kön
nen wünscht 1 5 ) ;  hat er ja doch diese den Gelchrten 
von seinem holden Monarchen ihm verliehene Auszeich. 
nung nur seiner rastlosen Anstrengung auf dem Fel, 
de der ernsten und der erheiternden Wissenschaften zu 
danken gehabt!

S eine letzten Lebensjahre verlebte H a n d  sch 
als L e i b a r z t  d e s  E r z h e r z o g s  F e r d i n a n d  
in Z n s p r u c k ,  und aus dem Lievlingsschlosse Ferdi
nan d s -—  A m b r a s  —  eine S tu n d e  von J  n- 
s p r u c k ,  wo Ferdinand im Besitze einer vortreffli
chen B ib lio th ek , umgeben von einem Zirkel auser
w ählter Gelehrten und Künstler, die meiste Zeit ver
lebte 1 6 ) . H o rt starb auch Handsch, und zw ar nach

und mährisch. Literatur S .  408 und Hso.
14) S .  des Ma Lh ä u s  K o l l i n u s  Gedicht in 

karrag. k . I I  p. 3.
5H) S .  k. IV p. 8z
ich) Unter den am Hofe Ferdinands lebenden Ge

ehrten zählt S e e l  in ftiner Geschi chte  der  
Graf schaf t  Lyro l iZ'? auch einen Joh  ann  
R o s i n u S ;  sollte das unser Landsmann oder der



Angabe P eters LambeziuS 17) im  Z . 1595 . Nach 
dem oben angeführten wahrscheinlichen G eburtsjahr 
—  1 5 2 0  erreichte Handsch beyläufig das 75. J a h r  
S eine  handschriftlichen Werke und Sam m lungen w u r
den in der a m b r o  f i a n i  s chen B i b l i o t h e k  
niedergelegt, mit welcher sie im I .  1665 in die 
große wiener kaiserliche Bibliothek kamen.

Handsch w ar nicht nur ein fruchtbarer Schrift
steller, sondern auch ein fleißiger S am m ler der vor
züglichsten Entdeckungen und Erfahrungen berühmter 
G elehrten , 'besonders im medizinischen Fache. D ies 
bewahrt das Verzeichniß seiner hj terlgjsenen gedruck
ten und ungedruckten M erke. Durch seiye im medizi
nischen Fache au f seinen Reisen besonders in I ta lie n  
gemachten Sam m lungen hat er sich um die Medizinal
kenntnisse im D aterlande desto größere Verdienste ge^ 
sam m elt, je gewisser es ist, daß die einheimische Lite
ra tu r  in der Arzneywissenschaft, bis einschlüffig zun, 
i ü. Jahrhunderte, sehr arm  w ar. A ls Dichter und 
Sprachgelehrter lieferte e r : 

l )  Folgende Gedichte in
k o rt. I . p . 9 0  0Ü 6 lle le r i is .  8 . M a rtin i,

x . i  i o .  in  n a la le m  L a lv a to r is  no stx i.

gleichnamige berühmte Archäolog ftyn? Heyhe 
lebten gleichzeitig mit Erzherzog Ferdinand, weder 
bei dem »inen noch bei dem andern erwähnen 
ihre Biographen des Aufenthaltes in Jnspruck.

17) eomrnevlrn-. äe LUrlinik. O-res. Vioäodv- 
oeusi. lib. II xgZ. 698 eült. -rlt. 1769.



Pöft. II p. l ad l66Wr6M.
j). 92 de in8î m1)U8 Üodie^Ovim. 
p 122 Lle^ia — ist die erste Zuschrift 
qn Hodiejowfly.
x. 192 de pseiüostione l). Ilodiejovinh 
cum vieiuis.
P. 201 de Larone Iln^nadio.
xr. 210 de sui5 studiis, et laudilms
Nedicioae.
p. 220 de m^sterio Leptensrii nu- 
nieri.
x. 22z Id^lUon, eontinens colloc^uium 
de trilrus ms^is.
x. 248 Idzsllion de cyne de^enersnte 
propter aurum.

ksrt. III. p, z6. Lpitlislsmion in nuptiis 
D. Hodiesoviui <̂ e. et uoIü1i8 vir^inis 
sli IÎ k-Lds — enthält 9z Blatt, 
p. 85» in olnturn nolnlis so Iionestav 
matronrie D. ^nnge a Inmlmr^ ^v. 
x. 9z. Lpitaplrium in mortem Nsr- 
^Aretliae, nodilis p . 8miIonis sl) flyd. 
iiliae.

i bo. pro novi Lnni exordio.
I> 162 de Isudilms Kodiejovini» srti- 
üeiosum ep^ramma. — die Anfangs
buchstabender Berse bilden die Worte ; Isn? 
katrone, vivito laetus. 0.8.1^. 
p» 16z. distiolia aliquot, nostrvrum tsm-



p o ru m  m ernoru liiliu  p e r l i te r s s  n iim erL ^ 
le s  rs t io n e in  s n n o ru in  e o n tin e n tia .
^  7 9 . v u ria  äo n u .
p .  ic)2 . ezuod e p is to l»  n o n  sru lro so st.

l y z .  rle lil^ris rnel1ivinulil»us. 
p .  2 5 2 . k lio lnee .

k s x t. IV  p  AZ (T r in e n  sei D . I .  I lo i l is ^ .  
p .4 5 .  6 4 .6 6 .  79 . 8 0 .^ 2 .  FZ. y l»  r 35' 
1 4 1 . 162. 198 . sind dichterische Briefe an  
H oviejowffy. I n  den letzten beschreibt 
er auf Z B lättern  den Einzug des K aiser- 
Ferdinand.
x .  Z02 Ilo c lo ep o r. E r beschreibt seine 
Reise von P ra g  bis V e n e d i g  aus 7 ^  
B lä tte rn .
x .  z i z  H o llo ep o r. beschreibt feine Reise 
nach R z e p i t z .
p .  4 0 2  l 'o p o ^ r a x l i ia .  beschreibt die B e 
sitzung B  0 r  0 t i n  seines M äcens. 
p .  6 1 9  p . 7 0 0  L i e s s e .

Unter d e n : k o ern a tia  a l iq u o t ^ r s tu l s to r i s  
k rs^^vK is V n iv e rs ita tis  a lu n m o ru v i in  le l i -  
eem  in a u ^ u rs tio n e m  s e re n is :  U e^ is  N s x i -
m iU sn i e t s e re n e s .  U e^ in se  A lo i s e , welche 
dem von T h o m a s  M i t i s  zu derselben K rö
nung geschriebenen e k o ru s  c lsv iäeu s  beygedruckt, 
und 1 5 6 2  a u f 8 7  B lä tte rn  bey T h .  M i t i S  
und J o h a n n  K a p e r  aufgelegt sind , sind 
mehrere von G e o r g  H a n d s c h  verfaßt.



g) 6eorZ ii Hanclselrii koem ais 6c m rsvelsnes 
sind handschriftlich in der wiener kaiserlichen 
Bibliothek unter der Zahl 6 6H V N . aufbe
wahrt. Die darin unter der Aufschrift k p i^ ram - 
m sts  vorkommende Abtheilung hat die Jah rs 
zahl k ra sse  1Z49. Die Sam m lung der Ge
dichte hat die Jahrszahl 1559. Unter diesen 
befindet sich auch die Rede, welche er bey sei- 
per Promotion zur Doftorswiikde im I .  155z. 
zu Padua hielt.

4 )  üalenäsrium Anniversarium r^ilimieis sen- 
leu iiis, lju»m proxime lieri xotu it, con- 
eiimatum, csnoä siu^ulo Huatsrnioue, siu- 
z;uium mensem , si«Luiis sM alris articu- 
latim  immeratis, s in n lo s  ä ie s , kesta so -  
lem uia, si^ns coelestia, ae^uinoetia, ei 

solstitia compleeiitur, souoc^ufi zueunäius 
ei xercexiik ilius, iu eouciuno illo  ei kss- 
iiäioso 6isio^auo ^rs^ae Impressum s^uä 
^oti. 6o1u1». 1550.

5) k ro m tu a r iu m  seu  lo e i  c o m u u . I s i im ta i i s ;  
erliegt handschriftlich in der k k. wiener B ib li
othek unter der Z ah l 6 6 6 . V . 6c 661.V I. der 
k liso . k irilo s

6) V aria  poem sis 6gtina,- find eben da in der 
Handschrift suIi Uro. 661. VH.

7) L xislolae 6» I lan Z seL ii, sind eben hand
schriftlich daselbst srck Uro. 6 6 6 6 X X X .

Als Arzt und Naturforscher lieferte er fol
gende Werke;
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i )  N eu  K r ä u t e r b u c h  m i t  den a l l e r s c h ö n 
sten u n d  ä n l i c h s t e n  F i g u r e n  a l l e r  
G e w ä c h s e ,  d e r g l e i c h e n  v o r m a l s  i n  
k e i n e r  S p r a c h e  n ^  a n  L a g  k o m m e n
rc. rc. P r a g  b e y  M e l a n t r i c h  1560. ist
die von Handsch gelieferte deutsche Uibersetzung 
des mathiolischen Werkes.

Folgende Werke des Handsch sind blos h a n d 
s c h r i f t l i c h ,  und zwar in der kais. Bibliothek 
zu Wien nach den beigesetzten Zahlen, gemäß 
dem Zeugniß k e iri I^snrdecii in seinem 6 om eu- 
Inr. üe ^ u ^ u s i. L itd io ibecs e»68. V 'u d o k o - 
nensi lilr. II. p .  697 —  702 der 2ten Auf
lage vom I a h .  1769 aufbewahrt.

S) Ü isivrrs sn im aliiin i, ist von Handsch eigen
händig in 5 Büchern geschrieben. Nro. OI^II.
III. IV , V . VI K ell. IZZ, 134, Z5, z6 ,

Dazu ist beigefügt ein besonderer Tractat unter 
dem T itel: k ise iu sru m  iirsiitutio  ei eultus 
p er L o lrem ism . K o ra v is m , ei S ilesism  
v s iis iu s , a ueinine sn iea Iiiteris illusiraiu», 
ei prrm unr per 6 . Kaadselriuoa uecurAie 
ol>86rv3ius ei couseripw .8.

Z) 6. HanstsclitL Irisiori» prsxeos süss me- 
äiess krs^ae 1^ 4 . eum amplissinio iy- 
äioe, ei aliis variis nrisevIlÄneis medicis.
2 Vol. II. ci^XXII. k. HI, Ked. iL2. 
r 53>
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4) Ljnsdem praxeos suae inedieä eurn

D. Andrea Oallo ^ridentino. 1555. eui in - 
serta sunt consdia ^uaedarn rars et Singu
laris, de tremore eordis imperatoris N a- 
Ximd. l l  et 5ratris ipsius kerdinsndi ^ r -  
etud. ^ustriae, Oeni^ontani. 4. X. (^I^XXtV. 
Ned. tZA.

H) kjusdein Iiistoria praxeos suae medieas 
1560. 4. X. C-l^XXV. Ned. HZA.

6) Ljusdein Diarium inedicuni, ljuomodo kdi- 
lippina Velsers, sereniss. ^rciüducis .4us- 
trise Oeni^ontavi eonjux, tlierrnis 6 aro1i- 
nis in 6 olieniia 1571 nrense Le^teintrri uss 
sit, item diaria rionnullorurn rnori-oruni, 
et praeei^ue ealerdi, (juos iideui jani nie- 
morati principe« kerdinandus et ?iidi^- 
xiua diversis tenipvrdnis nsljue ad an» 
nuin 1575 perxessi sunt. 4. X. HXXVI. 
Ned. 1^6.

7) Ljusdern miseellanes wedies, ex vsrirs ve- 
teruni sutoruni seri^tis eollecta» X. 
ci^XVIl. Ned. 147.

8) Ljusdeni ioei eomunes ex H^poerate et 6ateno.
X. ci.VI. Ned. 146.

9) Hjusd. ex^erirneuta inedies, proliata, et 
paratu iaedia; ex i  arior. aultioruin secre- 
tis colleeta 4. X. (Ü^XVIII. Ned. 14z.

ro ) Ljusd. donipendium rnedieiüae, codeetuni 
et deserixtuni kalavii 1551. 4. X. OI^XIX 
Ned. 149.



i i )  kljnsd. a liud  OompondiNM mtzdicinse. Zft, 
Anfange dieser Handschrift heißt es: 6 on rp osi- 
tu» «st Uder Li Me doctore 0 . Handsedic» 
? ra^ ae  ^558  ^d inIoiLt>ationem 6 e o r^ ü  
g Sudetis. 4 . X. cU X X  M d . 150. 

rL ) M soeU anea tdeoret. p rae tic . Medicin: e x  
pro lrstissim orum  suae setatis m edieorun i 
secretis et p rom tuariis eon^ests: kraAsiO
IZZO. 4. o u v m .  M d .  iZZi 

r z )  Ujnsd. d is to ris  pra^eoS suae m edicao, enn r 
eelederrim i«  wedici^ ? s tav in is   ̂ l^ in c u -  
^ e llio , k rancaN oisno , ALontanOj et L e lli^  
dato. iZ Z i. ^2^ et AZ. cui südjünetsi su n t 

r Varia eonsilia Medioa supra m em orati V ie -  
to ris  I r ia o a v e l l i , doctissim a et lectu d i -  
^n issim s. 4  ̂ X. 6 U X X I. M d .  15 ̂

Die Vortrage seiner ausländischen Lehrer 
sammelte er in folgenden, ebenfalls in der k. k. wiener 
Bibliothek aufbewahrten Handschriften:

I) Annotationen in Xonüm kdasis ad ^Imad» 
sorem  ̂ dietatse ad ^u^ustino 8cdurpio in  
^ceademia Vitteder^ensi, et excerptae at- 
csne descriptae » 0. Idandscdio, 4. X.6UV1I. 
Ä ^ d . iZ 7 .

L) Idäici Ueonardi a (^auda, Medici kraxensi« 
et Andreas Oallr, Ue^is Uomanorum kerd. 
I. d ia tr i , Praxis mediea , Odservata, 
coNecta et conscripta per 6 . Id. kränge 
1550. 4- 2. V o l. X. c id X  et 6UX. M d . 
IZY. ^  140.

46
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z) Dictats D. Lassiani l^andi kladentini, in 
^.plidrismos H^poerati. ,̂ cjuae in ^eademia 
katavina lZZ i exeepit 6 . H. 4. X. (^ X l.  
Ned. 141.

4 )  vietats I). kassiani I^sndi in srtem parvsnt 
Oaleni, le^eatis eain katavii geeunda vieö 
^nno IZZ2. mense Xoveml). ynae exoepit 
et deseripsit 6. K. 4. IV. (?I^XII. Ned. 1 4 2 .

H) kraelectiones D. (^vmitis de Nonte Vieeutini^ 
in Oalleni liliellnw, ile eovstitutione artis, 
Iraditae katavini iZ zi. Item, praeleetiones 
D. Oakrielis ksllopieUtinensi, de tumoriims 
praeter oatnrsin, lisliitae IZZ2 lZ5Z. alZ 
6 . H. exeeptse. 4. X. d X I I ! .  Ned. 14z.

6) Vietoris l'rinea^eUii dietata in Xonnin 
üliasis ad ^Itnansdreni in ^eead. katavins 
iZZi. cjuae exeepit 0 . N.

^ntonii kraueaneiani Vicentini praeleetiones 
privatae de inorl-is mu1iel)ri1)us. katavii 
iZZi exceptae s 0 . 11̂

z) IraetawÄ de morlio 6aIIieo, dietatus alr 
Antonio I'raneaneisno, katsvii 1552. e x -  
eep tris  a  0 ,  Ü .

y) ^.dditamenta c ûaedam e^nsdem sr^umeutj 
ex (ÜiirurLia loannis de Vi^d 6iiirur^i 
kontil. IVlax. iulii II»

to )  Lxcerpta ^naedain ex losn. 6apt. Noutani
Irsctatu de morlio Oallieo. 

n .  kraelectiones LeUieati in kdlasin.
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A re unter her Z ahl 6 . 7 . 8 . 9 . rü .  r i .  ange
führten Handschriften sind in einen Q uartband  zu
sammengebunden U . O I^X IV i N eri. 144:

I m  Eingang dieses Bandes sieht folgendes aü fB a- 
ffian Landus, von Handsch verfertigte Lobgedicht:

I^ sn ä e , v i s m  u o b is  üire^tktni ^ a v 6 e  

l n g u e  x e r v A r io is  o o n  s x s t i s r e  lo e i s  

I m to sn e r is  l i o r t i s ,  s^ iiu o sa s  l in ^ u i t o  S ^ lv s s ,  

U t i l i t s s  0  d i s ,  Iq o s  t id i  in s j o r  i-ritr  

I/t I^ lirisisnu s s v i s  e s r n is  b o u ita le  sspit, sie 
In tzen il äonis, o L s s s i s u e ,  s g p is  >

^nnotsiionez ill Î eu ^riinsm lilirl cftlxirir 
e-monis ^.vicennse, äictstas s 0 . Lellieato, 
in ^.ccsd. ksisviua 15^1. ei  ̂ 0 , H. 
vxeepis6j

tz )  ^ntonii Irsyosneisni prseleetlones in V i- 
05eoriäem extravrilinariso tliebns Loris- 
Irl »U8̂

14) ^usdsm ^rsnesneiani ftrselootiones in r̂r-̂  
nrsinkeu (insrti ^snoni^^vieennseiisl-ilse in 
^ccsd. kstsvrns 1552 är 

lä ) Lrsucsneisni ^  ^ritiesvelli trseistus tls 
^ntrorlino, et krsnesnersni inotliotlus cu- 
rsnili l6di-68 xntrids8.

D ieft vorstehende Handschriften N . 1 2 , iA . 
14 . 15. sind in einem m it X . ( /I .X V . ille6 . 
145. bezeichneten Q uartband  zusammengebunden,
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ketrus LoäiciUus a l'uleclwvg, Dichter, 
Lehrer der Mathematik, und Astronom, 

starb 1589.
Unter die durch Gelehrsamkeit, Sanstmuth, Beför

derung der Aufklärung, der Lehranstalten und guten 
S itten  höchst schätzbaren, durch akademische Würden 
ausgezeichneten vaterländischen Schriftsteller gehört un» 
streitig Peter Codicillus von Tulechow. Dbschon der 
Nahme Codicillus durch Übersetzung des böhmischen 
Nahmens Knjzka d. i. Büchlein i )  entstanden ist, 
so wollen wir doch bei diesem lateinischen Namen 
stehen bleiben, weil er überall nur unter Codicillus 
auf seiner gelehrten Laufbahn vorkömmt. D er Bei
satz von Tulechow bewährt, daß er adelichen Abkom
mens w ar, indem wir nirgends finden, daß er wäre 
geadelt worden, wohl aber dieses Ehrenwort seinem 
und seiner Anverwandten Namen von Jugend auf 
beygesetzt finden. .

E r ist am 24. Hornung iZ z z  in Sedlczan, 
einem im berauner Kreise gelegenenen Städtchen, ge
boren 2 ). Seine Eltern konnten ihn weder mit 
Vermögen, noch durch ihr Ansehen unterstützen; er ist

1 )  < )u i  iv A ß v u m ,  x a r v o  t e o u i  ä e  iL o ä ic s  u o r n e n  —*

6 u i  u o w e Q  s  L o c lic e  p e l i s  ü e ä i t  5c.o»

heißt es in den auf ihn verfaßten Grabgedichten.
2) S .  Lupatz Ephemeriden auf den 24. H or

nung.
D
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daher alles durch sich selbst, durch seine Talente und 
durch seinen vortrefflichen moralischen Charakter ge
worden. Die lateinischen und Philosophischen Schu
len legte er in P rag zurück, wo der berühmte M  a- 
t h ä u s  C o l l i n n s  sein Lehrer in der römischen 
und griechischen Literatur w a r ; er kam sonach als 
Hauslehrer zu den Söhnen des Hrn. Z d e n e k B r t -  
n i c z k y  v o n  W a l d s t e i n ,  vormaligen Hauptmanns 
des Margrafthums Mähren nach Bidschow. Z)

Nachdem er im I .  1552 unter dem Dekanate 
des R . Aluriüss Li6c20vinu8 ab ^.venrino das 
L sccslunroat der Philosophie erlangt hatte, wurde 
er im Jahre 1553 (4) als Lehrer an der damals be
rühmten saatzer Schule angestellt, wo er den böhmi
schen Schriftsteller Johann Rostn unter seine Schüler 
zählte. Seine Begierde nach weiterer Ausbildung 
erregte den Wunsch , in Prag, als dem Mittelpunkte 
der vaterländischen wissenschaftlichen Anstalten ange
stellt zu werden. E r erreichte ihn, indem er den 
R u f als Lehrer der ausgezeichneten Schule bey S t .  
Heinrich erhielt, welchen er willig annahm. 5) E r 
erwarb sich auf diesem Posten durch vorzügliche Lehrer-

Z) S .  Wenzel Dobrowsky's Pobrjebnj Pamatka K o- 
dycylla P etra  z Lulechowa Akademie Prazke Rek
tor«; w Praze 1590.

4 ) S. den D e k a n a ts-6o6ex p. 200.
Z) S .  Prochaska Mist e n  S .  94. und dessen i« e .  

tat«. Üb. srt. iu L oü. Alor. ZZv.
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gaben, durch den LmsigsteN F le iß , durch mehrere 
Gedichte und andere wissenschaftliche Arbeiten einen 
bedeutenden R u f , der ihn mit dem unsterblichen böh
mischen Mä'cen J o h a n n  v o n  H o d i e j o w ,  und 
durch diesen mit mehreren theils gelehrten, theils 
mächtigen Gönnern in nähere Bekanntschaft brachte.

D a diese seine Gönner und Freunde außerordent
liche Talente und eine leidenschastlicheLiebe zu den Wissen
schaften bey näherem Umgang an ihm kennen lernten, 
glaubten sie dem Vaterlande einen wichtigen Dienst, 
zu leisten, wenn sie den Codicillus dahin unterstützten, 
daß er in Wittenberg seine wissenschaftliche Ausbil
dung fortsetzen könnte. E r blieb daselbst drey Jah re , 
hörte dort die berühmten Professoren M e l a n c h t o n ,  
B u g e n h a g ,  G r e g o r  d e n  g r ö ß e r » ,  P a u l  
E b e r  und B e i t  W i n s h e i m .  Er bildete sich 
in der Mathematik, Philosophie, Theologie, Be
redsamkeit, in der hebräischen, griechischen und la
teinischen Sprache vollkommen aus, und gewann den 
sanften bescheidenen Charakter M e l a n c h t o n ' s der
gestalt lieb, daß er ganz und mit dem glücklichsten E r
folge den seinigen ihm gleich bildete.

Als er im Jah re  1560 in das Vaterland zu
rückkehrte, wurde ihm von der prager Universität, un
ter dem Dekanat des T h o m a s  H u s s i n e c i u «  
v o n  W o d n i a n ,  gemeinschaftlich mit dem P r o 
kop L u p a h  am 2 z . J u n i die M agister-W ürde, 
und bald darauf die Lehrkanzel der griechischen Sprache, 
dann der Mathematik verliehen. E r wurde in daS 
für Professoren gestiftete 6 o1le^rum

D  2
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OMNIUM sauotorum  aufgenommen, dessen Direktor 
er im J a h r  1534- wurde. 6) Unter seine Präger 
Schüler gehört der berühmte böhmische Schriftsteller 
D a n i e l  A d a m  v o n  W e l e s l a w i n ;  die innig
ste Freundschaft verband später beide bis zum frü
hern Absterben des Codicillus.

Die akademischen Würden folgten seinem im 
Lehramts an der Universität sich neu erworbenen aus
gezeichneten Verdienste schnell und zahlreich. E r  
wurde am y. Oktober 1564 zum erstenmal: im Ok
tober 1565 zum zweitenmal zum D e k a n  der phi
losophischen Fakultät gewählt; es wurden, um ihm 
dieses Geschäft zu erleichtern, G e o r g  v o n  S u d e -  
t i ß  und M a t h i a s  D a c z i c e n u s  als Beystände 
in der Leitung der Unterrichtsgegenstä'nde; W e n z e l  
Z e l o t i n u ö  v o n  S c h ö n b e r g  ( z  krasne Hory )  
und P r o k o p  Lupa t z  v o n  H l a w a c z o w ,  als 
Beystände in der Leitung der ökonomischen Ge
schäfte der Fakultät, beygegeben. 7) I n  dem Jah re  
1573 war er Universitätsrektor, und das große 
Ansehen, in welchem er bey -e r Prager Universität 
stand, bewährt sich durch die seltene Auszeichnung, daß 
ihm vom I .  1583 bis 1589 ununterbrochen diese, 
gewöhnlich mit jedem Jahre einem Andern über
tragene höchste akademische Würde belassen wurde.

H) S .  Lslb. Loli, lloeta psrt. I . p. 97» 

7 ) S .  ä«can. p . 206 ^  2^8.
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8) Unter den Zeiten des Administrators Mystopolus 
war Codicillus mehrere Jahre Kanzler des utraqui- 
stischen Konsistoriums.

Nicht blos durch seinen vortrefflichen mündlichen 
V ortrag als Lehrer, sondern auch als Schriftsteller 
zeichnete sich Codicillus aus. Die Mathematik, 
insbesondere die Astronomie, die Pädagogik, die Be
redsamkeit, die Poesie waren die Fächer, in welchen 
er uns wissenschaftliche Werke hinterließ. Jedes der
selben spricht nebst der wissenschaftlichen Tendenz auch 
das Bestreben a u s , auf M oralität und Anregung 
des religiösen Gefühls zu wirken. Dom Ja h r  156 z  
an verfaßte er für jedes J a h r  bis für das J a h r  
ig y o  die kleinen (M in u cy ) Kalender, in welche 
er nicht nur die astronomischen Berechnungen, die 
Witterungsandeutungen, und nach dem herrschenden 
damaligen Geschmack die bevorstehenden Unglücks
fälle, sondern auch zweckmäßige, populäre, moralische 
und religiöse kurze Aufsätze in der Ueberzeugung 
aufnahm, daß Kalender der allgemeinste Weg sind, 
auf «Volksbildung zu wirken. Diese feine Kalender 
widmete er abwechselnd m ehrern, durch Liebe zu 
den Wissenschaften, durch Würden oder durch Reich
thum ausgezeichneten Großen des Reiches, oder äuch 
einzelnen Städten des Landes, welche in dieser 
Zeitperiode überhaupt durch ihre Vorrechte, Reichthum

g) IloZar. in not. nä Lalliini k o ll .  äoet. k . II .'
p. 220.



und Ansehen eine wichtige Rolle im Lande spielten. 
Dadurch gewann er nicht nur für sich, sondern —  
w as sein Hauptzweck w ar — für die Wissenschaften, 
und für die feinem Herzen über alles theure P räger 
Universität G önner und W ohlthäter. S e in e  K a 
lender w aren so allgemein beliebt, daß sie nach 
dem Zeugnisse B a lb in 's  9 )  kaum in der Drucke
rey vollend t  , reiffend gekauft und beym V erle
ger vergriffen, um jeden P re is  gesucht wurden.

I n  seinen letzten Zähren ließ er in d e m,  den 
Gebrüdern B o r z i t a  v o n  M a r t i  ni t z  gewidme
ten Kalender, den Festtag Hussens und H yeronim us 
von P ra g  a u s , welche mehr den hussitischen a ls  
den utraquistischen B öhm en über alles heilig w a 
ren Dadurch verdarb er es m it der zahlrei
chen lhuffitischen P artey  dergesta lt, daß er n u r  
durch den Schutz der Großen , insbesondere der 
Gebrüder B o r z i t a  v.  M a r t i n i t z ,  ih re r 
V erfo lgung  entgieng. D a  es unter die größten 
Seltenheiten gehört, einen böhmischen Kalender a u s  
d 'eftr Zeitperiode aufzufinden, so gelang es H nir 
n ich t, durch Entdeckung dieses den Gebrüdern B o r 
r ita  von M artinitz zugeeigneten Codicillischen Kalen
ders, das J a h r  zu bestimmen, in  welchem die A us
lassung H u f fn s  und H yeronim us geschah. D e r  
freundschaftlichen M ittheilung unsers gelehrten H rn . 
Z . Dohrowsky verdanke ich folgendes Eteostichon,

64

9) Voll. äoot. ksrt. II. x. 2ly.
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welches derselbe in der fürstlich Lobkowktzischen B i 
bliothek zu P ra g  m it einer gleichzeitigen H and in ei
ner Handschrift aufgezeichnet fa n d , und w oraus er^ 
sichtlich is t, daß die Auslassung im  I .  iZ 8 Z  ge
schah.

kle^tVs lastls est klVssVs (^Lesssils noster.
O ! Iu  p6<^torII)Vs u e  Iia ire .

Diesem Etrostichon ist eine Nachricht von eben 
dieser H an d  beigesetzt, wo es heiß t: v .  1 5 8 5
Na^isler ket. Oodiodlus s luleebo^ra edito O»- 
leudsrio prodiisse id ex ^cudeivia I^s^eusi, 
iu titulo, ĉ uod nuuc^usm auteu adruisit, uou 
»nuolsvit. Ouiisit etiaru iu eodem luemoriam, 
«reu fesiuni doou. Huss. öoo uliuui^ue eur sd) 
illo taeiuur, i^uorulur.

W arum  Codiciüus diese Auslassung vernqhm , 
ist historisch gewiß nicht erörtert. Einige glauben 
aus Gefälligkeit gegen den H of, und aus stiller An
hänglichkeit für die Katholiken. Andere glauben, daß 
der V erleger das M anuskript dieses Kalenders von 
Codicillus an  sich gebracht, und ersterer diese A us
lassung sich erlaubt habe. Unser schätzbare vaterlän
dische S am m ler B a r t s c h  io )  sagt bey B eurthei
lung der Codicillischen Paraphrase über den Z 8,

10) in seiner handschriftlichen Sammlung aller bis 
zum Jahre 1650 in Böhmen herausgekommenen 
Werke.



P sa lm , er habe ein Exemplar von W e l e s l a w i n S  
h i s t o r i s c h e m  K a l e n d e r  besessen, in welchem 
Z o h .  L ä t u s  (W e se ly ) , utraquistischer P fa rre r  in  
C z a s l a u ,  dann i n P a k a u ,  und theologischer S ch rift
steller, in den Ja h re n  1530  bis über 9 0  zu dem 
2 y . Oktober eigenhändig beigesetzt habe: J u d a S  
h a b e  s e i n e n  M e i s t e r  u m  z o  S i l b e r l i n g e ,  
C o d i c i l l u s  u m  1 S c h o c k  v e r k a u f t .  A us die
ser Anmerkung des L ätus wäre cs wahrscheinlich, 
daß Codicillus das Kalender - M anuskript an den 
V erleger, aber nicht ohne Vorwissen der zu gesche
henden Auslassung H ußens verkauft habe. D ie 
se Wahrscheinlichkeit bestätigen auch folgende saty- 
rische V erse, die bey Gelegenheit dieser Begeben
h e i t ,  nebst vielen andern , gemacht w urden: S t a l  
se Czechum protiw ny K u s , W yletela gim z P ra h y  
H u s  — P r o d a l  gi M istr Codicillus.

D ie Folge dieser aus w as immer für Ursachen 
geschehenen Auslassung w ar für alle Fälle, daß von 
nun an H u ß  und H y e r o n i m u s  keinen Platz 
m ehr in  dem vaterländischen Kalender fanden.

D ü s t wegen H uß  erlittene Verfolgungen mögen 
wohl die Veranlassung gegeben haben, daß die I  t 'a -  
l l e n e r ,  welche des Codicillus Gelehrsamkeit au s  
seinen Werken kennen lernten, und dessen große Lob
redner w aren , sich nach dem Zeugniß des W e n z e l  
D o b r z e n s k y  11) geäußert haben: d ie  B ö h m e n

55

11) in den oben angeführten Nachrichten über Pet. 
Codicillus.
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w ä r e n  e i n e s  so v o r z ü g l i c h e n  G e l e h r t e n ,  
w i e  P e t r u s  C o d i c i l l u s  ist  > g a r  n i c h t  
w e r t h ;  denn nu r durch die V erfolgungen von der 
hußitischen P a r th e y , nicht aber durch einen niedern 
S ta n d  der wissenschaftlichen K u ltu r, oder durch m an
gelnde Achtung und Benützung der Talente dieses 
G elehrten, ist ein unw ürdiges B etragen gegen ihn 
eingetreten, und selbst diese V erfolgung gründete sich 
nicht in der Unfähigkeit, die gelehrten Verdienste dieses 
M annes zu beurtheilen, sondern in vermeintlichem R e
ligionseifer, d e r ,  wenn nicht zu allen Zeiten, doch 
sicher in  der damaligen Periode bei allen N ationen 
auch die glänzendsten wissenschaftlichen Verdienste 
seiner Gegner übersah. D enn Codicillus h a t sich 
nicht bloß bey Gelegenheit der Auslassung des Festta
ges H ußens aus dem K alender, sondern auch in sei
nem ganzen Leben a ls  keinen A nhänger H ußens, w ohl 
aber a ls B ekennerder C o m p a c t a t e n  d e s  B a s 
l e r  O o n e i l i u i n ' s  und dergestalt tolerant gegen die 
das heilige Abendmal unter einerley G estalt empfan
genden Katholiken bewiesen, daß er von Dielen fü r 
einen geheimen Anhänger der letzter» gehalten wurde, 
wodurch rüan sich dam aliger Zeit der herrschenden 
M enge, und besonders den Gelehrten B öhm ens nicht 
empfahl. Z u  diesen toleranten Gesinnungen bestimm
te ihn nicht nur seine seltene Geistesbildung, und fein 
sanftmüthiger C harakter, sondern auch feine vorzüg
liche Liebe zu den Wissenschaften, sein Eifer für den 
F lor der vaterländischen Lehranstalten, welche durch 
die Religionsverschiedenheiten in B öhm en nicht wenig
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gelitten hatten. E in  B ew eis davon ist der Beschluß 
des O o lle^ in in  O g ro linum  vom iZ . Dezember 1 4 5 9 , 
gemäß welchen niemand in selbes aufgenommen w ur
d e , der nicht mit einem Eide angelobte, die Kommu
nion der Layen unter beiden Gestalten zu schützen, zu 
vertheidigen und zu empfangen. 1 2 ) I n  dem Geiste 
dieses handelten auch die übrigen Kollegien,
au s  welchen die Universität bestand, und so kam es, 
daß die Römisch - Katholischen, welche das heilige 
Abendmal unter einer Gestalt empsiengen, von allen 
Lehrämtern und akademischen W ürden ausgeschlossen 
w aren.

Diese, den Wissenschaften nachteilige Berück
sichtigung der Verschiedenheit einzelner Glaubenssätze 
bey Gelehrten zu beseitigen, w ar Codicillus, ungeach
tet seines großen Einstusses, Ansehens, und seiner 
vielen akademischen W ürden , bei dem besten Willen 
nicht im S ta n d e , worüber er sich in einer von B a l-  
bin uns aufbewahrten S t e l l e ,  nicht wenig be- 
klagt 13)

Codicillus w ar auch ein sehr thätiges Mitglied der 
dam als bestandenen Literatengesellschaft in B öhm en, und 
ein großer Freund der Musik, der höchst wahrscheinlich 
musikalische Instrum ente selbst zu behandeln verstand,

12) S .  Statuts Collegii 6srol! IV. L XVII. io 
X. Voigt, ^et. litt. Vol. II. z». 71.

iz ) Lslbia Lob. äovts I. p. yL.



da wir^ ihn in seinen hinterlassenen Werken sogar 
als Lieder - Eompositeur kennen lernen.

W enn m an die Menge Gelegenheits - und andere 
Gedichte, die Vorreden, welche Codicillus zu den 
Büchern anderer Gelehrten schrieb, und seine eigenen 
großen W erke, bey seinen durch Lehr - und akademi
sche Leitungöämter häufigen Geschäften betrachtet, 
so zeigt sich Codicillus a ls  einer der thätigsten M änner. 
W ie beliebt aber seine Werke w aren , läßt sich auch 
schon daraus schließen, daß noch nach seinem Abster
ben die K o l u b r i s c h e  Buchdruckerey ein Synon im en- 
Buch auslegen ließ , welches sie dem Codicillus a ls  
Verfasser andichtete , um  dem Werke eine gute A uf
nahme und Absatz zu verschaffen 1 4 ). D er pragev 
S ta d tra th  ersuchte ihn, den P la n  zu einer zweckmäßi
gen Einrichtung der H um anitätSftudien, die entweder 
mit dem V erfall rangen, oder doch nicht die gewünsch
ten V ortheile bei der Zugend bewirkten, zu verfassen; 
er th a t es m it allgemeinem B e ifa ll, und ließ sonach 
diesen P la n  unter dem in dem Verzeichnisse seiner 
Werke vorkommenden T i t e l : O rü o  s tu ä io ru m
drucken.

B ei seiner Thätigkeit erreichte er kein hohes A l
ter ; er starb nähmlich unverheurathet am  2 6 . Okto
ber 15 3 9  im  5 7 . Lebensjahre in den Frühstunden, vom

5y

14) S .  des D . A. von WeleSlawin eplsr. Seäioat. 
zu seiner ^usärLIiutzuis voe-du1ora«i Lco.
rrax se  1598.



Schlage getroffen, gerade an dem T a g e , wo er d a s  
R ektorat an  seinen Nachfolger M arkus BidczowinuS 
von Florentin übergeben sollte. Letzterer hat zu 
dessen Leichenbegängniß, bei welchen er mit aller P rach t 
a u s  seiner W ohnung a u f  der Neustadt in die S t .  
Stephanskirche am  i .  November beerdiget w urde, in  
einer gedruckten Rede alle Glieder der Universität 
eingeladen.

S e in  für die Wissenschaften und die H um an i
tä t  zu frühes Absterben wurde allgemein von 
allen S tän d en  P ra g s  und im ganzen Lande be
dauert. Selbst seine Amtsgenoffen, über deren Unver
träglichkeit Codicillus sich doch öfter beschwerte 15 ) 
versöhnte sein T o d ; diese und andere innländische 
Freunde des Verblichenen haben au f sein Absterben 
Lrauergedichte verfaß t, welche bei v .  v . V i'e les- 
la v in  im  I .  i ZZy  in 4W 4  B ogen  stark unter dem 
T i t e l : viri, c loetriiia , virtute He aue-
to r i ta te  e ia r is s im i N . k e t r i  6ockioiU ia l 'u le e d .o -

Heo. und ü ^ i ta p l i in  iro li i l i ts ts  e t o m n i c lis -  
o ip l in a ro m  fe u e re  elarisK im i v ir i  AI. k e t .  
( H i c i l l i  a  l 'u lec lio v v a  P ra g  bei D aniel Sedessanus 
gedruckt erschienen sind.

Auch das A usland bedauerte seinen V erlust; 
den B ew eis davon liefern die in 4(0 bei Zakob Daczi-

15) insbesondere in der an den Appel. Rath M. Ja
kob SeneßiuS v. Warwaschow, gerichteten Antwort 
auf des erstem Gedicht: in eleeiiouem novi ms- 
^i^trstus. kis^gk-, i^g2.
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cenuß au f Kosten des M a r t i n  B a c h a c z e k  v o n  
N a u m i e r z i t z  in 2 ^  B ogen herausgekommene 
L x ila p k m , welche blos ausw ärtige gelehrte Freunde 
des Codicillus au f seinen Tod verfaßt haben. Unter 
diesen ausw ärtigen Freunden erschienen als Dichter 
nebst vielen andern der berühmte K o n r a d  R i t 
t e r s h a u s e n ,  Professor der Rechte in  A l t d o r f ,  
u n d H e i n r i c h  M e y b  0 m , Professor der Geschichte 
und Dichtkunst zu H e l m s t ä d t .  Dieser Konrad 
von Mittershausen besuchte P ra g  kurz vor dem Ab
sterben des Codicillus im J u n y  1 5 8 9 ;  erkrankte d a
selbst, und schloß m it Codicillus innige Freundschaft, 
die er in der bei seiner Abreise bei D an ie l Sedessanus 
aufgelegten k ro .^ Iw n e sL s , o k lo tu  C la r is s . V ivo, 
v  k e t. C o ä ie illo  a kco. öffentlich be
kannte.

D ie Theilnahme an seinem Absterben ist sehr be
greiflich, wenn m an den durch sein ganzes Leben be
haupteten vortrefflichen Charakter des Codicillus a ls  
Menschen, Lehrer und Gelehrten betrachtet. M it einer 
so viele Fächer umfassenden gründlichen Gelehrsamkeit 
verband er die größte Bescheidenheit gegen V orge
setzte und Amtsgenossen, und eine liebevolle H erablas
sung zu seinen Schülern und Untergebenen. B ei ei
gener ununterbrochenen Thätigkeit und beobachteter 
S tren g e  gegen sich selbst w ar er der nachsichtsvollste 
Freund gegen seine Freunde, dem S to lz  und Neid 
fremd w aren ; seine Feinde wußte er durch S an ftm u t!) 
und Stillschweigen zu gewinnen. S eine  R eligions- 
grundsätze sprachen die sanfteste D uldung und das
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stä'te Bestreben a u s , Gottesverehrung und reine S i t 
ten überall, besonders bey der akademischen Jugend , 
zu befördern. I m  Glücke nie übermüthig, suchte er 
im Unglücke Trost in der Religion. S e in  V ergnü
gen w ar der mündliche und schriftliche Um gang 
m it G elehrten, die Unterstützung und Beförderung 
aufkeimender T a len te , seine gelehrten Arbeiten, und  
der R ühm  der vaterländischen Universität. S e in e  
äußere Gestalt w ar stattlich, einnehmend, und V ertrau 
en erweckend, indem stirie Gesichtszüge die Unmög
lichkeit, zu täuschen, aussprachen. Frühzeitig ergrau
te sein H a a r , und man nannte ihn allgemein das 
wahre B ild  seines innigst geliebten Lehrers M e 
t a  n ch L o n.

S o  schildert uns der gleichzeitige W e n z e l  D o -  
b r z i n s k y  unsern Codiciilus, und so stellt er sich 
auch in seinen Werken dar, die er uns hinterließ. D ie . 
se sind p o e t i s c h e r ,  a s e e l i s c h e r ,  a s t r o n o m i .  
scher  und d i d a k t i s c h e r  A rt.

P e tru s  Codicillus w ar ein aufgeweckter glückli
cher D ic h te r : seine Gedichte sind leicht, deutlich, 
sinnreich, m it schönen poetischen B ildern und V er
gleichungen verschönert. D abey w ar seine poetische 
Ader so reichhaltig, daß, m an beinahe besorgen m uß, 
durchAufzählung aller seinerGedichte zu ermüden. Sicher 
ist e s , daß von seinem 2 4 . Lebensjahre bis zu seinem 
A bsterben, keine K rönungs - B erm ählungs - oder 
Todtenfeyer in der N egentenfam ilie, unter den G ro 
ßen, unter den Gelehrten seines V aterlandes und unter 
seinen Freunden geschert w urde, die er in den nach



6 z
dam aliger S i t t e  für solche Begebenheiten herausgege
benen S am m lungen  von Gedichten, nicht auch m it 
feiner Muse verherrlicht hätte . Insbesondere kom
men in folgenden Sam m lungen größere Gedichte von 
ihm vor.

L p ilt iu lu m io n , s e r ip in m  lu co lro  6oäiei11o, 
s  A lele lnore  8em ro 6 iz ;n e o ; a«1äiinin eu rm en  ä a  
n u p t i i s n  k e i. (!o(Iiei11o I r s t r e  sp o n s i  1 5 5 7 .

O s i r iu m p lis l i  acl^en iu  8 . Im p e ru lo r is  ker-. 
ä in u m li k rs ^ u m , L o iiem o rn m  N e iro p o l im  i g g z .

I n  le lie em  in u u ^ n ru iio n e m  re ^ is  A lu x im ili-  
s n i ,  e i  r e t i n a e  Aluriuv , g l i^ u o i  ^ r s iu l s io r in  
poemuiis» ? ra » e n s is  I ln iv e r s i iu i is  s lu m n o ru m . 
156  s .  V om  P c t. Codicill. ist der prächtige O lioru» 
m u ss ru m .

De lo a n n is  sl) H o ä ie M ^ v a  n o v is  o u p ii is c n m  
A lu^äulen» k r lo lm . ^ce. i g ü z .

I n  ik u la n m m  k n u li  O tir is iia n i s  K o lrü n s
1 5 6 3 .

I n  O liven tu rn  Im p e r s io r is  A su x im ilisn i I I .  
k ru ^ s in  a  k ro e o p io  I^n p ac io  e i k .  ( lo ä ie i l lo  
s c r ip tu m . 1 5 6 7 .

L p iti iu lsm iu m  in  n u p tia s  D. I 't io m a e  I ln s s i-  
v e o ü  W o i ln i a n i ,  p ro le s s o r is  in  X eaä . k r s ^ .
1 5 6 9 .

L p iil ia lsm in  AI. la c o lio  8 ir ia I io  2 aieceno
1 5 7 0 .

V o tu m  p ro  n u p iiis  D . lo a n n is  K s k o ^ s l ^  
ä e  l i u ^ o ^ .  1 5 7 1 .



Lpitlialamium ln nuptias ^Äsmi I^eon. 8» 
dslllra art. meck. Voctoris 1573.

In nuptias V. Wenceslai Verlas a Vulia 
^ p p e l i o .  1 5 7 6 .

De.süventu re^is kuäolplii II. in urliern 
krs^am. 1577.

Lpitlialsmion llo nuptiis illust. krincipis D. 
Ouilielmi lle üosis <̂ ce. celel)rsntis easdem 27. 
Isnuarii 1573. cum illust. krinc. ^nua Narclri- 
vne Lackensi

Lpitkalamium in nuptias O. Viti Opktkalmi 
Ltraconiceni. 157c».

kimn Votum in «ecunäas nuptias AI. Iscolii 
8rnecii s Warv^acLio^va. iZZO.

Oratulatoria carmins in nuptias D. Oeor^ii 
Outleri. iZZO.

In nuptias D. Io an. I^setelini s ^ar>va- 
c m o ^ a .  iZ g i .

In nuptias v . (^aspari Nenssilc a Alens- 
stein 1531*

Lpitlialamium in sonorem nuptiarum ke- 
tri AA auäereisen al> Lisenlier^a kinl. ct 
Neä. voetoris 1532. — ist gar vortrefflich geschrieben.

In nuptias AI. Or^Iü s Or^llo^vs lZ8Z.
Oeneroso ao ma^nif. Iieroi O. Hertvicil» 

2 ê ck1icio s Lsenkelck, Laroni in />vo1enio^ves 
et 6 iiOLna, carmen ^ratulatorium. 1538. ist ein 
Glückwunsch zur Erhebung des H. v. Schönfeld in den 
Freyherrnstand.

6armen nuptiale D. Huüolplio l'rcLlca 
8PONSS6 AI. AI. ile Î oI>1vÔ  it2. rZ88.
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üpilkalamium D. Liiccio juniori a f in ite r -  

eo. IZZ8 .
In nuptias v . 2 den^oni8 ^dalberti de kap- 

U ls . i 58Y.
LpNbaiainium V. Rrasnio ()uinto s OroQs- 

dort. Lc. 1589.

Lrauergedichte kommen von P et. Codicillus in fol
genden Sam m lungen v o r:

I^u^ulrria aliquot poernats, eondits de obi
tu , et in tuinuluin ^enoeslai Wodnani g k?»d- 

et ^uorundarn aliorum reipubliese 2 a -  
tecenae eivium. 1565»

Raeniae lunebres in obituin Oeor^ii ^  
^ru8obii: ^ieunae ad 8. 8te^banuin 20.
1565 sepulti. 1567.

Karmina lunebria in olrituM D. Lcl îi 60- 
niitig a 8alin et?seu^ur^o kee. 1575.

^pita^bia v . N. loan. I îtur î a 
6co. 1576.

k^itapliiuin v . loan. 8eniori8 a V^aldstein 
Lee. 1576.

Taenia de obitn Alaximdiani II. R. I. 1577. 
daley ist eine von P e t. Codicillus sehr schön geschriebene 
Ode an  Kaiser Rudolph I I .

Lpieedion in obiluni Naxiindiani II H I» 
seriptuin ab aliquot koetiee8 eulloribus ^ca- 
deniiae kra^. 15? 7'

^ I I 0 G L ^ 2 I 2  divi Nsxirniliani II. k.
Lce. 1573.

S



Oarininn In^nliria in odiwM Aleink-rdi I^eo. 
nis de novu doiuo ^e. 157«).

Lpieedion de ol-itu AI. Alsrtini Hŝ O'vvL.Î  ̂
de Ilulro^v. 1579.

(Bunins lu^ul-ris in olritnnr üliorurn Vn- 
Wssiorurn I5Z2.'

L^ULp îuM V^eneeslni (!o11ini s (Üioierins, 
oI)ü1 in korlo su^vlico 9 -^pril iZtzo.

Corwin 5» lu^nltria in oI)iluiu exeel. V. 
Alediei 'Honi^e Hussineoii Wodnioni, vito snne- 
ii  20. IZFL» seripta al, alumnis Vead.
k r s ^ .

l'uMulus D. Nortlise uxoris V. ksulr 
Clirist. a koldino Coneellsrii. 1588«

kxitLlpiinun Meolai Ni^rorosei s >Vor- 
NeLns. i .  Alsji 1583-

In olriluw C.adis1si seniori» de 
^viiL. IZ 84-

In oliilnin krooopii C.n^oeii 0I1 Hionva- 
erv ^v a . Z ^ p r i l  153?»

Lpits^Inuin Ool-rieli L^veeliinio L kauni- 
der^a, aetstis snse 71 worino. 1587*

k^ieedig V. baritrolomoeo s C.evenI>er^o 
Wodniono, ^ui domuw Coroli IV. tesiomen- 
to Iioeredem ex ssse institnit. «Ve. IZ88»

Lpitspl^iuw U. konli Christ. o Koldino 
1589» D a s  in dieser S am m lung  von P e t. Codicilluß 
vorkommende, a u f seines Freundes Tod verfaßte 
T rauergedich t, mag wohl der B an tus C v ^n eu s 
des Codicilluß gewesen seyn.
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Z u  den l a r r a ^ .  p o s t .  L o k o m . kommen von 
ihm folgende Gedichte v o r :

k a r te  11. p . /Z .  lle in8 i^n il)u5  I lo ll ie jo v im .
HZ, k!<M.

170. <1e 6 o ra ,  c1m riülm 8 6t MN-. 
s i« ;  ein äußerst zartes, treflicheö 
Lobgedicht aufH odiejow sty . 

k a r te  III. p . IZ^. k p is to la .  
k a r te  IV . p .  7 0 1 . Kc 70Z. 2 Elegien auS 

S aa tz  geschrieben. Fast jedes dieser 
Gedichte ist m it astronomischen 
Kenntnissen und Gleichnissen auS 

dieser Wissenschaft verwebt.
A ls Universitätsrektor gab er bey dem jedes

maligen E in tritt des S ch u ljah rs , oder, um zu den 
Leichenbegängnissen verstorbener M itglieder der Uni
versität einzuladen, folgende mit einer kurzen pas
senden Abhandlung begleitete P rogram m e heraus:

I n  dem für den N eujahrstag  1574  heraus
gegebenen P rogram m  seht er in einem vortrefflichen 
elegischen lateinischen Gedichte: d i e  E r h a b e n 
h e i t  d e r  m e n s c h l i c h e n  E r l ö s u n g  d u r c h  
C h r i s t u m ,  d i e  G n a d e  d e r  c h r i s t l i c h e n  R e 
l i g i o n ,  auseinander und empfiehlt G o tt die D ran g 
ja leder Kirche. Dieses P rogram m  erlebte sogar im I .  
1587. bei D . A v. W eleslawin eine 2 . Auflage. D ie 
Stift S trah ö fe r Bibliothek besitzt in der W . Dobrzen- 
skischen Sam m lung von Gelegenheits - Gedichten un 
ter der Zahl i g i  ein Exemplar dieses Gedichtes, bey 
welchem eigenhändig von CodicilluS beygesetzt ist:

E  2
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AsoI)i1i  D o m in o  ^ e n te e s ln o  DolwLeii8le)k 
su o  om ioo  oniulicko, s u tb o r  1 5 /6 .

Z m  I .  1575  schrieb er a ls Dicerektor der U n i
versität ein P rog ram , mit welchen er zur B egräh - 
niß des 8 im o n  I?ro^6nu8 n 8uck6tis einladet, und  
w orin  er die wichtigsten N otißen über diesen böh
mischen Gelehrten m itheilt. (b e iN ig r in ) .

Z m  I .  1531 ladet er in einem gedruckten 
P ro g ram m  zur Promozion einiger B accallauren ein, 
wo zugleich von der W ürde der Wissenschaften eine 
kleine Abhandlung beygefügt ist  ̂ E r  schreibt 
dies P rogram m  als k rneporiitu s 6o11e^. ^ n ^ o l ic i  
o m n in m  ssn o to rn m .

IZZZ ladet er zu dem Leichenbegä'ngniß seines 
B orm annes im Rektorat, des AI. N ü tli .  D u riu s v o n  
Hajek ein.

I m  I .  iZ 8 4  ladet er zur M agisterprüfung 
am  7. Februar m it einem elegischen Gedicht ein, 
welches ein Folio - B la tt beträgt.

Z m  Z .  iZ 87 schrieb er a ls Rektor die E in 
ladung zur Beerdigung des G abriel 8 ^ e c b i im s  a

Z m  I .  IZ 83 schrieb er ein sehr nettes P r o 
gram m  bei Gelegenheit, a ls er zur D aco slau ro a t -  
k ro m o tio n  einladet; er liefert dabey eine kurze Ab
handlung über die D socn lsu rea is  W ürde. (bei N ig rin .)  
Eben im I .  1588  ladet er in einem gedruckten 
P rogram m  zur P rü fung  für die Doktorswürde ein.

Uiber folgende Psalmen D avids schrieb er sehr- 
gute Paraphrasen in elegischer M rm .



k ^s lin u »  X X X V H I  k ra ^ a e  iZ Z Z  ist jene 
P a ra p h ra se , in der er sich über die V erfolgung 
gen wegen Auslassung Hussens aus dem Kalen» 
der so wehmüthig beklagt, und w oraus sich aber, 
n ia ls  ze ig t, daß diese Auslassung im Z . 1535 ge
schah.

Urozenemu P a n u  Ja n o w i O rm usow y z P au m - 
berga, H ö r Winicznich Misst. Praflych B ergm istra 
158 7 —  bei N ig rin , ist ein böhmischer Gesang, 
m it von ihm verfaßten M elodien über den 9 2 . 
Psalm .

^ lu r is s irn o  V . ^ e n c e s l a o  se n io rr  Oa'ooiuo 
s  D ralaoIie^I am ico  8uo ?ka1m u8 I ^ X X I I  
iZ 8 8  bei N igrin , enchält über diesen Psalm  eine 
Paraphrase.

Pisne na Epistoly a  Ew angelia 1 5 3 4 .
M odlitby  nabozne z swateho Pysm a sebrany 

w P raze  1 5 7 4 .
Unter dem T ite l: V o lu m  p u e r i ls  iu  u o v o  

siiuo, nomine Vunie1i8 iu^enui xueri, nepotiL 
D . >V enve8lui O a rn a rili a U ovin>  gab er ein la- 
teinisch und böhmisches Lied m it Musik im I .  1 5 8 8  
bei G . N igrin  au f einem Folio - B la t t  heraus, wel
ches die S t i f t  S tra h ö f tr  Bibliothek in der D ob- 
rzenskischen S am m lu n g  su1> X ro . 193 besitzt.

D ie Elegie über den 1 0 2 . Psalm  ist beige
druckt dem (-o e lesti^  an^elo rum . a n la s  des 
Wenzel »579 bei N igrin.

, Bey dem Werk des 5oan. 8 e lin iu 8  ^steeenus 
»u n a ta le n i s s Iv a to ri8  ile8u 1 5 7 9 . bei
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v a c - ie m w s  , schrieb ? .  C od. eine E leg ie : 
^esus p -,s to riI ,o s  j>rim nm  n o n o iu tn r.
D a s  Lobgedicht, welches au f die W ahl des P .  

Codiciüuö zum Universitäts ^ Rektor sein D e tte r  
d-i<oI)us ^ riie iL iu s  von W arwaczow, k. k. Appe- 
lations - R a th  unter dem Ä ite l: I n  e lee tio n o rii 
movi m-s^istruw« kra^ensis, rlesi^n-,1,91,6 i-^e- 
Loris C I-,riss. V ir i .  I) . N . ? e t .  C oä. u 1H .  
I ZZ2  verfaß te , und ihm zuschrieb, beantwortet P .  

O odicill in einer diesem Lobgcdichte beigedruckten 
Elegie. —  In  t.'ckul-,m A lu rri H ^drL O vin i C lo -  

rb n iin i  d a  M L i,o ris  1532  ist ebenfalls ein G e 
dicht des P et. Codicilluö.

Astronomische Werke hat er folgende geschrie
b e n : D ie Kalender für die J a h re  156z bis 1 5 9 0  
unter der Provinz'albenenung: M inucy. Diese K alen 
der wurden immer sonst im Namen der P ra g e r  
Uni ersität herausgegeben.

Dissertalio de Comels 1572.
Cli-rsing ^orlonlosom ^nno IZ7Z, 2Z 

tem lr . conspoo lum  1)siis d e s e r ip s i t  k ^ t. C o d i -  
o iilo s  IA 7 ^ . O  Komete w lasate, a strassliwe, kte- 
raz se ukazala le?ha tohoto 15 3 2 . w nede'li pred 
P am a tk u  S .  Zioffie. (bei B u ria n  W ald a).

d e  ece lip si lu n a e , lju as  tu lu r s  e s r  
Iioclie 2 6  IZ 7 7  bei G. N igrin I .  F o l .
B l a t t ,  ist in der S t i f t  S trah ö fc r Bibliothek.

O  hroznö a przediwvö Komete, kteraz sp a tr in a  
gest na Obloze nebestö w Autery po P am atce  S .  
M a rtin a  157 7  (bei G . N igrin .) Dieser B e -



Schreibung ist eine Abbildung beigefügt, wie Co- 
dictlluS beym Laternenlicht diese Naturerscheinung 
abzeichnet. Nach der Beschreibung des Kometen 
fo lg t eine schauderhafte Schilderung der Folgen, 
welche diese Naturbegebenheit nach sich ziehen w ird , 
und ein moralischer Aufsatz, in welchen er seinen 
Landsleuten Tugend und Religion zur Abwendung 
der durch diesen Kometen angedrohten S trafgerichte 
G o ttes warm  ans Herz legt. I s t  in der S t i f t  
S tra h ö fe r  Bibliothek.

( in n re n  de eoiipsi. lu n ae , ljn ae  luturr» est 
IZ 7 7  d ie  2 . ^ p r d  k .  Z. m . ^ x e u d e k a i  0 .  M -  
A iia . (ist eben d a .)

Oormen de lunse, ĉ nae iuturs est
Z,odie 15. L e^tem l). 1573 bei Georg N igrin  i  B l .

Oarineu de eeli^sr lunae  ̂ (juSH iutura esi iro- 
d ie  Z l .  Aon. 1 5 3 0  bei N igrin  i  B l a t t ;  nebst der 
Beschreibung des Anfangs und Endes dieser Verfinste
rung nach böhmischer und deutscher Uhr. D er übrige 
I n h a l t  ist ganz au f die Veredlung der S i t te n  berechnet. 
D i d a k t i s c h e  W e r k e  h a b e n  w i r  v o n  i h n  

f o l g  e n d e :
Ordo 8tudiorum dooeudi starre discend» 

M w ra5  in  selroUs c iv d a w m  re ^ o i  IZ oIiein iae; 
Ädjecdas sunt etunn le^es Loirolsstieae ex statu- 
1i8 veteri1)us de8umt»6 : itern eollntjuium Her
en!,s cum virtute et i'lnnviu, ^  ldb». H ^.eno- 
)̂ironti8, de 8erinvnilm8 8o^raN8. kra^ae 158^ 

bei 0  ^  v . Wetestawin. Dieses Werk widmete 
er dem P rager A lt - und Neustädter M agistrate,
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und eS enthalt sehr gute Regeln für den Lehrer und 
Lernenden.

k ra e o e p ta  Z ialeotioes. k r a ^ a s  iZtzY. I n  
diesem Buche giebt er das J a h r  i z 6 y  a ls  daS 
G eburtsjah r Hussens a n ,  wo es Adam Uo8Ä<-inu?r 
rle O iirlsiaer^g in seiner O ra tio  ? a n e ^ r ic -g  sse 6 0 -- 
lis rn ia s  rav iv iso eu tia  S .  6 r  auf das I  lZ  lZ seht. 
Auch dieses Werk stand noch im J a h r  1749  im  O a -  
ta io ^ o  l id ro rn in  p ro k id i t .  wohl nur darum , w eil 
es ein U traquist schrieb,

I m  I .  iZ z z .  gab er in Druck: ^ n t i ^ o n s ,  
l'rgZ O ödi»  Z o ^ lio e lis  6 ^ rs e c o  in  is t in u m  t r a n s -
lu t^  enm  praelatione s <1 0 . I^adislanin H eniorenr
s1> I^oi-iLO^itL k ra ^ a e  a p ru l V ac^ie . I n  der 
Vorrede spricht er über den V ortheil, den gute S c h a u 
spiele für die S itte n  gewähren. Dieses Werk erlebte 
im  I  1ZZ7 eineneue Auflage.

Zu folgenden Werken schrieb Codicillus V o rre 
den : l i tc l io n a r iu m  lin l^nae  Ig tin a s , e x  rn a ^ n o  
L a.^ilii s 'a i- r i  tlie sa u ro  c o llee tu rn  , s tu c lio  
<rp?ra iVl 0 . kra^en.^i. k r a s s e  1 5 7 9 . 4 to  
D er Codicillische Vorbericht ist eigentlich eine Anrede 
an die J u g e n d , in welcher er den Nutzen der la te in i
schen und griech schen Sprache schildert, und sie a u f 
merksam macht, wie viel d ;r P rager M agistrat zur 
Beförderung der klassischen L iteratur durch E inbe
rufung  gelehrter Ausländer und auf andern W egen 
thue. Zu des Wenzel D asypusaus Nim burg kleine«
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r  W erken: ä s  m is e rs n d o  re rn rn  s ta tu  ^ e .  k r a ^ a s  
« p n d  lV i^riu  1579 . Und eo e lo stis  a n ^ e lo ru m  a u -  
la e  <^o. id u l .  i Z / y .  dann zu des .toau. I to s a e iu s  
8u8sio6N8l8 O u s^ ro la  ecu lesiae  a ik lie tae  »d  L l i r i -  
t,w m  s rd v a to re m . ? r a ^ a e  a p u d  1 5 7 6 ;
ferner zu Rwaczowfly W yklad na M odlitbu PänL  
w Praz^ v G . N igrina 1535 , endlich zudem  V o c a -  
I ju la r iu m  t rd iu ^ u e  p r o  u s u  se l io la ru m  e d d u m . 
?r.i«5.»6 1575 bei Georg M elan trich , schrieb er dis 
Borreden an den Leser in Versen.

Zu Lupatzens H e ru m  L o lie m ic s ru m  L p liv -  
rueri8  ? r a ^ s  1 5 3 4  schnob er einen an Lupatz ge
richteten B r ie f , in welchem er den Nutzen des histo
rischen S tud ium s ausführlich für alle S tä n d e  schil
d e rt, das Lupatzische Werk nach Verdienst lo b t, und 
in der vaterländischen Geschichte sich sehr bewandert 
-eigt.

Auch zu mehkern Gebethbüchern schrieb er nach 
dem Zeugniß des Wenzel D obrzenfly V orreden, die 
n u r  aber nicht zu Gesichte kamen.

Nicht ganz entschieden ist es, ob das Synom inens 
B uch, von welchem F o rt. Durich in seinen handschrift
lichen N otaten  über in der Wiener Bibliothek vorge
fundene böhmische Werke spricht, von ihm verfaßt, 
o :er blos revidirt sey, oder ganz einen andern A u- 
thor habe, da dem W iener Exem plar der T ite l fehlt, 
und Durich nur au f dem ersten B la te  codicillische 
Verse fand.
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B alb in  15) und nach ihm I .  CH., Jo rd a n  

1 6 ), v . Bienenberg 17), U ngar i g ) ,  Dobner 1 9 ) 
und andere g lauben , daß P e tru s  Codicillus auch ein
historisches Werk de ^ c lv en iu  in  Z o d e in ia n r
geschrieben habe, welches bisher nicht aufgefunden w or
den sey. Allein, aufmerksam gemacht durch die m ünd
liche M ittheilung unsers gelehrten H rn . Aber I .  D o - 
d ro w fly , glaube ich, daß Codicillus n i e  d r e s e s  
W e r k  g e s c h r i e b e n  h a b e .  Schon der Umstand, 
daß B a lb in , der doch, a ls im  I .  1621  geboren, den 
Zeiten deS Codicill sehr nahe lebte, und sowohl un- 
hegränzten Eifer, a ls auch, wie er von sich selbst an 
fuhrt 20) alle Gelegenheit zur Benützung sämmtlicher 
Landes - Bibliotheken hatte, dieses Werk nicht ausfin
dig Machen konnte, berechtiget zu dem Z w e i f e l ,  
ob es jem als vorhanden w ar. I c h  glaube aber über
dies es in  folgenden Umständen gegründet zu finden, 
wie B alb in  au f den Gedanken kommen konnte, daß 
ein solches historisches Werk des Codicill existirt
habe.

D aniel Adam. von Weleslawin führt in seinem 
im I .  159 0  herausgegebenen historischen Kalender

IZ) Lpitom e. ,
1 6 )  l le  or itz in . K lg v ie is  k .  I . p .  4 5

17) Beschreibung der S ta d t Königgrätz 1. S .  50.
18) in seiner N ote zu B alb inS  L o li, äo e is  k .  n

s». LS".
krocLoinus Iliijec. p. 144.

20) in vila ^rovsti. lid. II. es î. IX  g. 146 Alis- 
eoH. Lod.
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gleich im Anfang seines Werkes die M einungen nich- 
rerer Historiker, a l s :  eines H ajek , Kuchen, über das 
J a h r  a n , w ann Czech nach B öhm en gekommen sey. 
Zugleich sagt er, daß P eter Codicill diese Ankunft au f 
daß J a h r  2 7 5  sestsehe. Codicill hi^lt nämlich den 
Sigovessus für den Czech. — Diese S telle  des m it 
Codicill gleichzeitig lebenden W eleslawin m ag wohl 
die e r s te  Veranlassung zu dem Balbinischen G lauben 
an  ein codicillisches historisches Werk gegeben haben, 
welches in der Vorrede des letzteren zu Lupatz Ephe- 
rneriden noch mehr N ahrung fand. Codicill sagt 
nämlich am letztgenannten O r te : In o k o u v i (jiiaecksm 
smulo ultiiis rmprn A laro liu tlum  e t luckrum, 110- 
IiiHL. îmos »tl^ue V6tii8ti88imo8 nostrorum xo^u- 
lorom eluoe«, Üereinise üoniinos, czui ss
Lo^os iiominnreiit, sive s liellis, ^use ^lurimn 
^esseruiit, sive s (liis, t^iioiiium ^irne 86 terelisiit 
Heinis e t ortum L l^^liele, rn9^na mcitro ckeorum Iia- 
l)ere. D o^ sicini^ew, illorum ickiomate lieUom, 
L  o v vero et L  o liu  si^nilicgliÄt Z eom  V e
ru m  <le I118 non est nune nnrranäi tempns Lco.

Aus diesen im I .  153 4  geschriebenen S telle  ist 
wohl gew iß, daß Codicill über die Einw anderung 
der S lav en  nach Böhm en M aterialjen gesammelt 
h a t te ; aber es folgt daraus UM so weniger, daß er 
wirklich ein geschlossenes, oder gar gedrucktes Werk 
über die Ankunft des Czech nach Böhmen geliefert h a 
b e , da er schon im I .  1539  gestorben is t, und in 
derselben V orrede , vor der oben angeführten S te lle  
sag t: D o co llee ts iie is  m e is  ^  iock ack O liro n o lo -



Aisin E in s t  prineipnm. patrias nostrav, nitlil 
nunv Iiadeo, cjuoll tilii eoinmunicom. lies es 
non ni« occupEssiinurn, secl in snnuno Stic» 
^ljuoli slicjnsnäo futurum est) constitutuiu re -  
<juirit, quictem instructum mulii^liei supsl- 
le o t i lo  liistoriaruin ^e.

W ar nun Codicill in r Februar 15 8 4  zu dieser 
chronologischen Arbeit noch nicht genug vorbereitet, 
fand er für sie zu wenig M u ß e , so ha t er diese später 
u m  so weniger gefunden, da er noch in diesem J a h r e  
zum Universitäts - Rektor gewählt w urde, und diese 
dam als m it vielen Geschäften verbundene W ürde b is 
zu seinem Absterben bekleidete. E rw äg t m an über- 
dieß, daß sein g l e i c h z e i t i g e r ,  in Lobsprüchen 
nicht sparsamer B io g rap h  Wenzel Dobrzensky ihn a ls  
historischen Schriftsteller nicht au ffüh rt, so verschwin
det aller Glaube an das Codicillische Werk von der 
Ankunst Czechen's in Böhm e».

D aß  aber Weleflawin am a . D . die Codicillische 
J a h rsz a h l der Ankunft E rchens auch ohne B estand  
eines solchen historischen Werkes anführen konnte, 
und daß diese Anführung die Existenz des Letzter» 
nicht beweise, ist aus den innigsten Freundschafts - 
Verhältnissen zwischen beiden erk lärbar, durch welche 
M ittheilungen von M einungen von einzeln erhobenen 
historischen D aten  oft eintreten. Auch w a r ' es 
möglich, daß Codicill in einem oder dem andern seiner 
L7 Kalender —-  die leider unter die größten S e lte n 
heiten gehören —  das Einw anderungs - J a h r  Cze-
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chenS m it 27 5  bezeichnete, w oraus jedoch aberm als 
kein W erk, ä e  u äv e iiiu  folgt.

^ ä ö rn ris  U ^ ttiiu s  U ra ä is to n u s  widmete dem 
P .  Codicillus, a ls  seinem gewesenen Lehrer und da
maligem U niversitä ts-R ek to r, sein im I .  1 5 3 3 , in  
4 to  herausgegebenes 7 ^  B ogen starkes Werk ä s  
p es le  dobeuA e». bey Georg N igrin. D aS
ganze Werk ist in  lateinischen Wersen geschrieben. 
J o h .  Rosacius verfaßte zwei an Codicillus gerich
tete Gedichte, deren e in s: ä e  v d iw  8 .  k ro x e n i. 
überschrieben ist. 2 1 )

K onrad Ritterhausen schließt sein LeichengedichL 
a u f Codicillus m it folgenden rühmlichen W erfen:

t^ o e lu m  s u i in o  s u b i i t , e o ß n s t s g u e  s iä e r a  v i v o  

<^U36 in e t ir i  o e u l i s  s e ä u l s  eu ra  L u it.

(^ a e t s r s , g u a e  ^ s u e is  n o n  e s t  c o in ^ r e u ä e r e  i v u l t s
Itbeuus, Danubius UcMsgue et ^ .Ib is  b s b e u t .

D aß  P e te r  R it .  v. W okaun Ln seinem chrono
logischen Verzeichnisse der berühmtesten M änner 
B öhm ens unsern Codicillus übergangen hat, gereicht 
nicht zur Anempfehlung der Vollständigkeit dieses 
W erkes.
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2 1) T ie  handschriftliche S am m lu n g  der Rosacischen 
Gedichte sah H . Aber I .  Dobrowsky, zeuge dessen 
0 orritz6n 6a  iu  L o b »  ä o e t a  p .2 y  dam als in  dev 
B iblio thek  der Hochiv. H . K reuzherrn  rpit dem 
rothen S te rn .
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D es Zusammenhanges wegen, und um V erir
rungen in der böhmischen Lilerärgeschichr^ zu ver« 

" meiden, erlaube ich mir auch einiges über die min
der berühmten Verwandten des P .  Codicillus a n .  
zuführen.

^A coI)U 5 O o ä iL i l l u s  a  l u l e c k o v p 'a ,
A rz t, Stadtsthreibcr der Neustadt P r a g ,  

starb am 2 2 .  Septem ber 1 5 7 6 .

J a k o b  C o d i c i l l u s  v o n  T u l e c h o w a  
w ar der ältere B ruder des berühmten P e tru s  Co
dicillus er w ar ebenfalls in Sedlczan geboren, doch 
kann m an das J a h r  seiner G eburt nicht ausfindig 
machen. I n  P ra g  unter den berühmten T h o m as 
M itis  und M ath äu s K olinus an der hohen Schule 
ausgebildet, wurde er am  2 7 . H ornung 1550  u n 
ter dem R ektorat des U . J o a n n e s  H o r t e n s i a s  
fü r die Magifterwürde in  ^ r ü k u s  (wie man daß 
philosophische S tu d iu m  dam als nannte) geprüft und 
m it selber geziert, i )  E r  gieng nach C h r u d i m ,  
wo eine öffentliche Schule errichtet werden sollte, ans 
welche er sehr wohlthätig durch seine pädagogischen 
und humanistischen Kenntnisse a ls Lehrer einwirkte.

r )  S .  den Handschrift!. L 06 . ä«eso. in -e r k. k. B i 
bliothek x . iy y .



B a ld  kehrte er wieder nach ^ P rag  zurück ; w o er 
sich au f das medizinische S tu d iu m  le g te , die. 
medizinische D oktorswürde, und bei derselben Fakul
tä t  eine Lehrkanzel erhielt. Um  y . Oktober 1 5 5 5  
w urde er zum erstenmal, an  demselben Lage deS. 
J a h r s  155 6  zum zweytenmal a ls  Dekan der ph i
losophischen Fakultä t gewählt. I m  I .  r 557 a m
2 i .  Septem ber verehelichte er sich m it einer P ra g e r  
Bürgerstochter K a th a r in a : durch diese HeuraLh m ag  
er das in der Neustadt a u f dem dam als sogenann« 
ten P latz der kleinen Häuser gelegene H a u s  erw or
ben haben. M e l c h i o r  3 n u r u s  
genann t, Professor und D ichter in W i t t e n b e r g ,  
und sein B ru d er P eter besangen seine Hochzeit, z )  
E r  erlangte sonach das Bürgerrecht der N eustadt 
P ra g , und wurde bey dem neustädter M agistrate 
Stadtfchreiber —  am m aiaeu s. —

E r  hatte keinen gesunden K ö rp e r , starb 4 )  
am  2 2 . S e p t . 1576 , und wurde bey S t ,  S t e 
p h a n  au f der Neustadt begraben. E r  hinterließ 
einen ehelichen S o h n  J o h a n n ,  von Welchem später 
gehandelt w ird . E in  S o h n  P e t e r  und eine Toch
ter A n n a  starben in dem Pestjahr 1 5 3 2 , ersterer
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o) Rpilbrüoiniuin scriptum ^seobo 6oüiciI1o s 
luloeliovvs 8c Lstbsriltno ustae tragse, s 2Ie1- 

cliioro 8auro Ô gnsoc», süüitum csrineu üe nup- 
tiis 2 tot. (̂ oäieiUo Iratre spousi igS/, bei sa
luber.

4 ) Lupatz Ephemerid. bei diesem T a g .
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am  2 9 . J u l i ,  letztere am  i s .  J u l i ;  beide besang 
Pitt B ru d er P e te r: P ra g  bei Georg Daczicenus.

Z u seiner Beerdigung machte der damalige 
Universitäts - Rektor AI. A l a t b .  O n r i u s  a  1» 
H a j e k  m it einem gedruckten Program m  die E in 
ladung , in welchem er den Mathematiker I o h  a n n  
H o r t e n s i e ,  die Professoren N . e o l l i n i r s ,  
und  S e b a s t i a n  ^ . e r i e l i a l c r u s  den J a k o b  
L r n o v e e i u s ,  den Wenzel O u m s r i l  und den 
N i k l a s  ^ i ^ r o r o s e u s  a ls  seine vorzüglichsten 
Freunde nennt. D er Rektor rühmt seine ausgezeich
neten T alen te , seine Geschicklichkeit, Beredsamkeit 
und Redlichkeit. T h o m a s  M i t i S  und M  a.  
t h i a s  M a l e s i n u s  gaben a u f sein Absterben u n 
ter dem T ite l:

L x i to x k in m  v .  la e o l-o  ^ o d ie M o  » l u l s -  
Trauergedichte im I .  1576  in Druck.

F ü r seine literarische Auszeichnung bürg t auch 
die Thatsache, daß ihm das L jÄ cedm m  AI. 8 s -  
l ia s t ia m  k re s tio u u i 1 5 5 5 . 19 S e x t. xreste e x -  
s t in c t i  zugeschrieben wurde.

Nach den Zeugniß B a l b  i n s  Z )  hat Jak o b  
Codicillus m ehrere, aber kleine Merkchen versaßt, 
die er uns aber nicht einmal dem T itel nach aufführt. 
Am merkwürdigsten ist von ihm das aus 4  großen Fo
liobänden bestehende böhmische Gesangbuch 
n s l , )  welches er der Kirche zum heiligen S tep h an

5) Lvd. äoets Ü  x>. 224.



verehrte, und welches sich dermal in der P rag er B ib lio 
thek befindet. Dieses Gesangbuch ist prächtig ge
schrieben und geziert. P .  Candid sagt über dieses 
C g o tio n s le : kininet roter s l ia  (!o6ici11r
0 j)era  lLaotroosie L o b e o ö c u m , o o o  lo iu u tu v i o -  
pu« , s e ä  in te n s , io  c^nstuor to o r is  I?oIro m a jo r i  
o u i6 i8 8 in i6  s c r ip tu m  ^co. Al lein,  man m ag diese 
Stelle so verstehen, als ob Codicill dieses Gesangbuch 
s e l b s t  g e s c h r i e b e n ,  oder a ls  ob er die Gesänge 
verfaßt habe, so kann ich es in keinem S in n e  fü r ein 
Werk des J a k .  Codicill halten.

F ü r den eigenhändigen S c h r e i b e r  diesig B u 
ches halte ich den Codicillus um so w en iger, a ls we
der der gleichzeitige W e l e s l a w i n ,  noch der ebenfalls 
gleichzeitige L u  p a tz , die doch beide seines S te rbe
tages erw ähnen, ja  weder der seinen Zeiten nähere 
B a l b  i n  hievon etw as ttw ah n en , und Codicillus 
bei seiner schwächlichen Gesundheit, bei seinem wech
selnden W ohnort, bei seinen Geschäften a ls  Lehrer, 
D e k a n , Schri f t stel ler , Arzt, endlich Stadtschreiber 
unmöglich so viel Zeit gewinnen konnte, um  4  gro
ße B ände so zierlich eigenhändig schreiben zu kön
nen. F ü r  den V e r f a s s e r  der Gesänge kann er 
um  so weniger gelten, da viele derselben schon in 
ältern Kanzionalen vorkommen. D er Umstand, daß 
a u f  dem Deckel desselben der N am e des Jak o b  ein
getragen is t, m ag den P .  K arb id  zu dieser irrigen 
B ehauptung verleitet h a b e n : aber dieser N am e 
scheint m ir nur zu berveisen, daß  Jak o b  E i g e n 
t h ü m e r  dieses Werkes w a r ,  oder daß er eS der



82

S t .  S tep h an s - Kirche g e s c h e n k t  habe D ie darin  
vorkommenden Kirchgesänge für olle Kirchenfeste sind 
von verschiedenen Verfassern, aber sämmtlich sehr g u t.

M it seinem B ruder P e t e r  lebte er in stei
ler brüderlicher Eintracht und M ittheilung; daß letz
terer die von Jakob Hinterbliebene Bibliothek in seiner 
V erw altung h a tte , zeigt sich d a rau s , daß Peter dem 
L u p a t z  einen handschriftlichen P u l k a w a  schickte, 
m it dem Beysatz, daß er m it des Jacob eigenhändi
gem Nomen bezeichnet sey. 6.) E r w ar M itglied der 
böhmischen Lilcratcngesellschaft, ein guter S ä n g e r , 
nnd nach den bei Lupatz vorkommenden k eno tup iiio ii 
zu u rtheilen , ein großer Freund der Kircher.musick 
und der Kirchenfeyerlichkeiten. Erstere leitete er be
sonders bey S t .  S tephan  durch mehrere J a h re .

Jo h a n n  Cobicillus von Tulechotva, 
A rz t, starb am 28. A pril 1585.

Jo h a n n  Codicill, geboren in P ra g  iry J a h re  
1 5 5 3 ,  w ar ein S o h n  des verstorbenen Jakob . E r  
studierte anfangs in P ra g , und erhielt daselbst das L a c -  
esirrnrenr in der Philosophie. E r  entwickelte früh
zeitig glückliche T a le n te ; dieß bestimmte seinen V a 

ti) Vorrede zu Luvatz Ephemeriden am Schluß.



ter und O heim , ih n -a u f  ausländische Universität-'n, 
nach L e i p z i g ,  S t r a ß b u r g ,  L ü b ü n g e n  u n d  
P a d u a  zu schicken, wo er durch sieben Ja h re , 
obschon m it A rm uth kämpfend, seine wissenschaftliche 
A usb ildung , sowohl in den humanistischen Gegen- 
standen , a ls  auch in der Medizin und Astronomie 

glücklich fortsetzte, i )
A ls er nach P ra g  zurückkehrte, ward er D oktor- 

der Heilkunde, starb aber bald darauf am hitzigen Fie
ber in der B lü the des männlichen A lte rs , am 2 g . 
April 1 5 8 5 ,  9 Lahre nach seines V aters A lster 
den. s )

Allgemein wurde sein frühzeitiger V erlust be
dauert, da feine Talente und Kenntnisse bey län
gerer Lebensdauer die schönsten Früchte für die 
Wissenschaften versprachen. M ehrere vaterländische 
D-chter verfaßten a u f seinen Tob Trauer.^dichte, 
welche unter dem T i te l : k g rm in u  in
inoi w in  im rn u w ra m  lo s rm is  l 'u le e i io -
v in i  äc Ilsecliciuse V o o lo ris  im
I .  iZZZ Zu P ra g  bey N igrin , und unter dem T i 
tel: k ip itap liiu m  ckorlissim i virlule üc eloclm na 
PraeslÄNli8 v .  Zoannis l 'u 'o o lio v iv i
rwpor ex liu lia  reverrck von M ath  M ol-sinus 
M V . i 585 G . Daczicenus gedruckt erschienen 
sind.

'8Z

1) S .  des Pet. Cvdkcill oräo stuäioruni in seb<-1!s 
ei vit Lob. 8c I>Ior.

2) Weleslawin Kalendakz Hisiorycky S ,  azz .
F »
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U nter andern sagt ein Dichter von i h m :
H u to n ie is , Itrüis kb^siven irsetübüt ir» oris 
H.e m eäies nornen suuisit üb srt« uovum .

An schriftstellerischen Werken sind von ih m : 
M inucy k Letu Pane 157g  H rudnem u, pod- 

le Orloge celeho Prasteho. I s t  ein dem A lt- 
und Neustädter M agistrate gewidmeter Kalender.

^ 3t l i 3e u 8 6 r e § o r 1 u L  L ^ u l e c d o v a ,
D oktor der R ech te ,  Kanzler -e r A lt
stadt P r a g ,  starb am 14. S ep tem 

ber i ;8 y .

Abermals ein Verwandter des P e tru s  und 
folglich auch der übrigen Codiciüe. i )  O b er gleich 
a ls  Schriftsteller wenig vorköm m t, so w ar er doch 
ein durch Gelehrsam keit, W ürden und Thätigkeit 
ausgezeichneter M ann. E r  w ar nebst der vaterlän
dischen auch v e r d e u t s c h e n ,  l a t e i n i s c h e n ,  g r i e 
c h i s c h e n ,  f r a n z ö s i s c h e n  und i t a l i e n i s c h e n  
Sprache vollkommen kundig ; er h a t D e u t s c h -

i )  Diese Notitzen über M athäus Georg sind genom
men aus den Grabgedichten, die auf ihn nebst an
dern auch von Thomas M itis verfertiget wurden, 
und die den Lxe^uiis k , ^oäieilli 1589 beige- 
bunden sind.
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l a n d ,  F r a n k r e i c h  und I t a l i e n  durch mehre- 
rere J a h re  bereiset, a u f  diesen Reisen längere Zeit 
an verschiedenen Universitäten sich ausgebildet, und 
wurde insbesondere in I t a l i e n  zum D o k t o r  
d e r  R e c h t e  prom ovirt.

A ls er von seinen Reisen zurückkehrte, übte er 
seine Rechtskenntnijse in städtischen Diensten rühmlich 
aus. E r  w ard Kanzler i n I g l a u , später au f der 
A l t s t a d t  P r a g .  A ls solcher starb er zum allge
meinen Leidwesen am  14. Septem ber 1 5 8 9 , also um  
7 Wochen früher, a ls  sein V etter P e t e r .

I n  den Hochzeitsgesängen mehrerer Dichter a u f 
die V erm ählung des H rn . K a s p a r  M e n s s i k  von 
Menfteyn P ra g  1531 bey Georg M elantrich, kommt 
auch ein von ihm  verfaßtes Gedicht vor.

Benjamin Codiciklus von Lulechowa, 
mit dem B eynahm en: der Kleine. Dichter 

und Musiker.

Auch diesen V erw andten unsers Peter lernen 
w ir als D i c h t e r  und M u s i k e r  kennen. E r  gab 
1588 bey D .  A . v. W e l e s l a w i n  ein böhm i
sches Gedicht m it dazu gesetzter 4  stimmiger Arie 
unter folgendem T itel in Druck:

Pisen Ezlowieka k spatrowänj D obrodinj Boz- 
lkych, tez ku P räcy  a W d'ecnosti, y hodnemu da



ru  Bozich vziwanj probuzugjch casu Znk leta 87 
slozenä, a  nynj w idana od B enjam in« M aliho z. 
T . (z Tulechowa.)

D on  seinen Lebensumständen ist mir blos a u s  
dem G edich te, welches Solom on FrenzeliuS ver
faßte und I58Y  in Druck gob ,  bekannt, daß er 
in diesem Ja h re  eine W ittw e, Nam ens M a r g a 
r e t h a ,  heurathete.
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N .  1 r o M u 8  X i§ e I 1 u 8  a b  O s I c o r Ä M )  
von Herzmarmiestch, UnivcrsltatS- 

P ro ftsso r/ starb 1604.

I ' r v j s n i i s  v o n  L s k o r z i n ,
ist zu H e r z m a n m i e s t e t z  c h r u d i m e r  K r e i 
s e s  in Böhmen im J a h re  1527  geboren. T r o 
j a n  ist fein Taufnam e, dessen Feycr nach dem r ö 
mischen M artyrolog und nach H e l w i g  i )  a u f  den 
Zo. November fallt. N i g e l l u s  ist der, nach der 
S i t te  der Gelehrten damaliger Zeit, in das Lateini
sche übersetzte Gefchlechtsname ; ob er aber auS dem 
deutschen Namen: Schwarze!, oder, w as noch nach fei
nem heutiges LageS ganz böhmischen G ebuctSs

r)  Jos. Helwigß Zeitrechnung zur Erörterung der 
D aten in Urkunden für Deutschland. Wien 1737.
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orte wahrscheinlicher ist, aus dem böhmischen: Czerny 
—  Czernauffek —  übersetzt se y , l M  sich d a 
rum  nicht bestimmen, weil m an ihn erst au f der 
gelehrten L au fb ah n , und somit immer, mit dem 
lateinischen Namen kennen lernt.. D er N am e O s-  
korzin ist ein E hrenw ort, und nicht, wie B a l b i n  
2 )  und ihm nachschreibend I  S c h a l t e r  z )  meint, 
der Name seines G ebursortes D s k o r z i n  — ein 
D o rf  zur Herrschaft R o n n o w ,  b u n z l a u e r  Krei
ses, gehörig. D enn daß H e r z m  a n m i e s t e t z  sein 
G eb u rtso rt w a r , dafür bürgen so viele Unterschrif
ten des I r o jn r m s  selbst, in den später
von ihm angeführten Gedichten, wo er sich I l e r -  
M 3 N O I N 6 8 1 6 6 6 N U K  unterschreibet. D s k o r z i n  
ist auch zu entfernt von Herzmanmiestetz, zu einer 
ganz andern H errschaft, und in einen ganz andern 
Kreis gehörig, a ls daß m an annehmen sollte, er
steres sey im strengsten S in n  der D r t  der Geburt, 
letzteres der O r t  der empfangenen Laufe. M m  
m uß daher den Nam en a l> O s  k o r  L i n ,  dessen 
er sich neben jenem seines G eburtsortes öffentlich be
diente, a ls  ein adeliches Ehrenw ort annehmen, wel
ches er von seinen Voreltern ererbt haben m uß , da 
m an  von seiner eigenen Standeserhebung n rgends 
etw as vorfindet. Auch wird er bey öffentlichen

2 ) S .  dessen L o b . 6oet. k ä u .  IIvFgr. k . IL p . Zvh. 
Z) S .  dessen Topographie Böhmens 4 Theil bunz- 

laucr Krcs C. 37.
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Universität- - Akten M k i l i s  v i r  genann t, welche- 
B eyw ort nur Adelichen beygelegt wurde.

Nach zurückgelegten S tu d ien  an der vaterlän
dischen Universität w ar er Lehrer, dann Schulrek
to r ,  abwechselnd in N y m b u r g ,  K u t t e n b e r g ,  
C z a s l a u ,  K ö n i g g r ä t z .  4 )  Noch in letzterer 
Eigenschaft wurde er am 2 2 . J u l i  1562  unter 
dem Dekanate des gelehrten M . C h r i s t i a n  v o n  
K o l  d i  n a  für das L so o s lsu re s t  der Philosophie 
an  der P rag e r Universität geprüft; am  7. Aug. 
1 5 6 z  erhielt er diese Würde unter dem Dekanate 
des AI. AI s t  I r i s s k l i i l o m s t l r e s v a e L i o e -  
n u 8 .  Erst am  i .  M ärz 1572  machte er die 
P rü fung  für die M agisterwürde der Philosophie- 
welche ihm am 13. J u n i  desselben J a h r s  zu T heil 
w urde, und w orauf er am  iy .  J u n i  der philoso
phischen Fakultä t m it S itz  und S tim m e einver
leibt w u rd e , nachdem er schon früher, nämlich am  
5 . M ai 1 5 7 2 , über sein Ansuchen, von dem da
maligen Universitäts - Rektor AI. AI s t  Ir i s s  k r i -  
r i u s  s l )  L s j e k  die E rlaubniß erhielt, über die 
Bücher des A r i s t o t e l e s  und über die sogenarm-

4) S .  dessen Zukignungöschrift des Werkes Vits ko - 
oests in der lat. böhmischen Auflage. 7597 Prag>

5) S .  den in der k. k. prager Bibliothek aufbewahr
ten handschriftlichen, feiner gelehrten Notitzrn 
wegen unschätzbaren, bis zum Ja h r  1533 hinrei
chenden Dekanats- Loäox der philosophischen F a
kultät S .  27 Z.
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ten schönen Wissenschaften außerordentliche Vorlesun
gen zu geben 6 ).

E r  erscheint später in eben diesem D ekanats- 
6 o d e x  öfter, theils a ls  E x a m in a to r  der W erber 
um  höhere akademische W ürden, theils als Beystand 
der D e k a n e , auch a ls  F iskus der philosophischen 
Faku ltä t.

Am i o .  Oktober 1577 . wurde er in das K a- 
rolinische K ollegium , am 2 1 . Oktober 1 5 3 4  Zum 
D irektor des von der Königin H e d w i g  gestif
teten Kollegiums aufgenommen. S p ä te r  w ard  
er dem Kollegium zu allen Heiligen vorgesetzt, wel
che W ürde er auch bis zu seinem Absterben beglei
tete. 6) D a  diese Kollegien für Professoren gestiftet 
waren, und zum Vorsteher einer aus Ih n e n  gewählt 
wurde, so ist daraus ersichtlich, daß T rojanus auch or
dentlicher Professor an der Universität, und nach den 
S ta tu te n  7 ) sowohl a ls  nach der Einrichtung die
ser Kollegien unverheurathet w ar. Auch bewährt 
die Ankündigung der Vorlesungen, welche dcr D ekan 
der ta o u ltss  X r tiu m  U . U a t l i .  O r ^ l l u s  s  
O r ^ l l o v a  i z z i  herausgab, daß l 'r o j .  über 
Rhetorik an der Universität vorgelesen habe.

Am 10 . Oktober 1532  wurde er zum ersten
m al, am 9 . Oktober 1533  zum 2. m al a ls Dekan

6) S. des Joh. 6smpsnu8 Voänikmag krosoxoxe- 
is ^.esä. ja obit: 'Iroisni sb O^orLML.

7) S .  5 tstMa OoIIeLii Osrol» IV 10.



der philosophischen Fakultät gew ählt; auch w ar er 
im J a h re  1595  Vice - Rektor 3), zwischen den 
Ja h re n  1532 und 1604  aber Zmal Rektor der 
P ra g e r  Universität.

' Aus M angel eines vollständigen Verzeichnisses 
der Universitätsrektoren, lassn sich seine Rckt'orats- 
Jcchre nrcht bestimmt anceben. D aß  er aber im  
I .  1591 R ektor w ar, beweisen die Gedichte, welche 
V ie io r in u s  U a co w m u s V V oäni^nus und Jo h a n n  
k u m p u o n s  au f seine R ektorsw ahl, a ls seine Schü
ler im I .  i Z y i  bei Schum an unter dem T itel 
H erausgaben: l lo u o r .  I>I. I r o ju u o  lle rL m u n o - 
in ies teo en o  ai) O sl-o rL iu a , recen s  creu to  r e v -  
l o r i .  ^

E r  starb am  9. August 1 6 0 4  im 7 7 . J a h r e  
seines A lters, und wurde in der auf dem V iehm ark- 
1e befindlich gewesenen C o rp o ris  -  (H r is t i  -  Kirche, 
welche der damals uttaguistischen Universität verliehen 
w ar, a ls  M itglied derselben bestattet. S e in  Leichen
stein w ar in Vieser Kirche zu sehen, bis selbe als ü- 
derflüffig in den Jah ren  1739 und 1791 ungeachtet 
der vielen in ihr verschlossenen historischen D enkm äh
ler, und vorzüglich der zahlreichen Grabsteine böhmischer 
Gelehrten ganz eingerissen wurde, so daß dermal nicht 
e inm al eine S p u r  vorhanden, wo diese Kirche gestan-

9v

3) S .  D a s  Lobgcdicht au f die P rom otion  d?s saatzer 
. W c? - Schukrcktors Z. S tr in s ty  zum L soeslsu i «us 

d rr PH wlophie im I .  1595 I 'rs^se  excucledsr 
Vö>u. 5e(leK3nus.
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den ist. W ie man m it den Grabsteinen verdienter 
M änner bey der E innistung  dieser und anderer an  
Spekulanten zur Benützung der B aum aterialien  ver
kauften Kirchen ve rfu h r, davon liefert der G rab 
stein des 1  r  o j .  s s i  ^  e 1 t u s  den sprechendsten B e
w eis. D enn diesen fand m an bis in das J a h r  
i g  17 a ls  Pflasterstein oder vielmehr a ls  Deckel eines 
B ru n n e s  au f dem Roßm arkte nahe dem Hause As. 6 .  
4 5 0  alter, und 77Z neuerer Bezeichnung.

E in  Freund der vaterländischen L iteratur ha t 
im  M o n a te  J u n i  i Z r Z  m it Bew illigung des löbl. 
P ra g e r  M agistrats diesen Grabstein von seinem unw ür
digen , zu historischen M ißdeutungen verführenden 
P latz a u f eigene Kosten heben, ihn m it einem andern 
ersetzen lasten, und für das in  der Errichtung be
griffene vaterländische Museum bestimmt» Dieser 
G rabstein ist von rothem M arm or 2 ;  W iener Schuh 
lang  und 2 b re i t ; er ha t folgende Inschrift, welche 
durch den hiesigen B ildhauer H rn . Prachner aus 
Eifer für die E rhaltung  historischer Denkmähler un
en tgeltich  aufgefrischt w ird .

vir. AI. I'rojanus Myelins sk Oskor- 
?ina HerrnLMOmie8iee6vus , neallennse krs- 
Aerun8 krotessor, terczuo rector: moritur 9.

AI. VOIV."
D ie  h ierauf folgenden z Zeilen sind durch die er

littene Verletzung unleserlich geworden. Doch h a t 
u n s der verstorbene Univ. Syndikus T hom as Putz
lacher in seiner handschriftlichen S a m m lu n g : k o o ta -
r u m  V o k e in o r n in  ^ ar tu s m isee llsn e j^  —  welche
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sich in der fiirstl. Lobkowltzischen Bibliothek in P ra g  
befindet, selbe durch Copirung in der 6 o r p .  -  O k r is -  
t l  -  Kirche folgendermassen aufbewahrt.

^ V ^ V s t l  n o n a  ^ V ^ V s to  l 'r a lg n V s  I n  s X s
I^set»  te r  sV ^ V s ta s  N V n e rn  s e v l s  k s d e t .

I ls e e  d em u n i v i ta  est, czusm v ix e r» t a r t s
la k o r m n :

k le n s  suocsue ^ ru v is  p o n d e re  v ita  fu it .
D ie Gelehrsamkeit des H o j .  M y e lin «  bezeugte 

der gleichzeitige A d a m  R a s a c i n u s  v o n  K a r l s -  " 
b e r g ,  der in seiner im I .  1616  zu P ra g  bei P a u l  
Seffi gedruckten: O rs tio  k s n s ^ ^ r ie a  d e  k o e m ra s  
revLVLscentia e t t r ip l io i  v is i ts t io n e , dec^ue / t e a -  
d e v ü a e  in s la u ra n ä a e  s u to r i ts te  e t e x e s l le v tis  
ihn unter die seiner Zeit blühenden Zierden der pra< 
ger Universität zählet. Auch B a l b i n  bezeugt von 
ihm in  seiner K okend»  d o o ta  k . I I  x .  zo Z , daß  
er einen großen R uhm  sich erworben habe. D ie s  
bestätigen auch die bis au f unsere Zeiten gekommenen 
Werke desselben; und da die Absicht derselben überein
stimmend a u f Veredlung des sittlichen C harakters, 
besonders der studierenden Ju g en d  a b z ie lt, da er, 
um diesen Zweck zu erreichen, meistens a u f eigene K ö- 
sten seine Werke auflegen ließ , so bewährt uns dieses, 
daß l 'r o js n u »  M y e lin s  selbst einen vortrefflichen m o
ralischen , seinen B e ru f und die Akademiker innigst 
liebenden Charakter und gute Bermögensumstände 
gehabt haben müsse.

E r  w ar m it der römischen und griechischen 
L itera tu r, mit der heiligen S c h rif t, m it den Werken
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der heiligen V ä te r und der Asteten sehr vertrau t. E r  
schrieb in lateinischer, griechischer, und böhmischer S p r a 
che klassisch, und deutsch so gut, a ls  die Sprache 
dam als ausgebildet w ar. S e in  D ichtertalent bewei
sen mehrere später aufgezählte Gedichte. B a l b  i n  
9 ) . sagt von i h m , daß er mehrere Program m e 
und R eden bei akademischen Feyerlichkeiten ausgear
beitet h ab e , welche G  i c z i n s k y  in  seine heraus
gegebene Sam m lung.solcher Program m e aufgenom
men Habe. O bw ohl es keinem Zweifel unterliegt, daß 
1 ro j» n u 8 mehrere solche akademische Gelegenheits
reden nach den Verhältnissen seiner Universitäts- 
W ürden verfaßt und vorgetragen habe, so ha t doch 
B a lb in , der so oft seinem Gedächtnisse, ohne durch 
Nachschlagung sich zu überzeugen, nachgeschrieben hat, 
durch die B ehauptung  : daß G i c z i n s k y  diese Reden 
gesammelt habe, eine Unrichtigkeit behauptet, welche 
seinen beiden Herausgebern R . U n g a r  und P .  
K a n d i d ,  aber nicht dem H rn . Abe'e I .  D obrow - 
sky i o )  entgieng. I r o j a v u s  starb ja  bereits 
im I .  1 6 0 4 ,  wie konnte G i  c z i n s k y ,  der keine 
früheren , sondern erst die vom I .  16 r o  an  gehal
tenen akademischen Reden sam m elte, auch die T ro 
janischen herausgeben? Vermuthlich verleitete de» 
B a lb in  zu dieser unrichtigen Angabe die Aehn- 
lichkeit des N am ens I r o j a n u s  mit 1 > o r I y s ,  dessen

ro ) S '  ^orrißenäs !u Lodeirua äoet» Ualdiui jux- 
Ir» eäit. k. Unzsr keazkre. 1779 xsg. AZ.
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akademische Reden G i c z i n s k y  allerdings gesam
melt h a t..

Seine hinterlassenen gedruckten Werke sind 
folgende:

i .  K azanj S .  Ambroze M ediol. B is tu p a , o B -  
zitku smrti 1601 bei Georg Daczitzky.

L. Ltiiioa Ottristiaua oikoioruru D.
A leä io l. 1i!>. Z im n e  p r im u m  in  ^r-g- 

tirin i suven tu ti8  eiirisN^NAe seo r8 im  e<1ita. 
o p e  e t 8 m n tu  AI. I r o j .  Asi^elli sl) O sI^orL. 
k r s S s s  t^ p is  AI. v a n .  ^ ä s r n i .  1597  in iS .  
Diese Schrift ist seinen G ö n n e rn , dem k. 
H aup tm ann  in Bürglitz Z o h .  H e i n r i c h  
P r o l  H o f e n  v o n  B u r g s d o r f ,  dem k. 
R a th  und S ekre tär J o h .  M ü l l e r  v o n  
M i l h a u s e n ,  und dem altstädter M agistra ts
ra th  M e l c h i o r  H a l b  v o n  N a  y n  b ü r g  
gewidmet:

Z . D a s  H erm ann Schottenische W erk: V itu  t t o -  
n e s ts , gab er im I .  iZ y z  bei A nna S ch u - 
man in P ra g  böhmisch, dann später lateinisch
böhmisch, endlich böhmisch - deutsch, und zw ar 
alle z  Auflagen a u f eigene Kosten heraus. 
D e r Lateinisch - böhmischen Auflage ist noch 
beigefügt: ln s t i tu t io  c k r is t ia n i  Iiom ini8  P e r  

^ l l r ia n u m  L k ir ia u d u in , dann rlie ta  e t Irre- 
tu  ^useclum  ^ l^ tio ii8 i  re^ i8  ^V rrs^om ae, 
N espo1i8  e x  1ii)ri8 csuatuor ^ n to n i i  k s -  
« o r v i i t96. Auch von diesen beiden Werkchen 
ließ l 'ro ja u u o  zu dem lateinischen Text seine
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sehr wohlgelungene böhmische U>'berhtzung zur 
B ildung  der Schuljugend in beiden Sprüchen 
und in guten S itten  abdrücken, n )

4 . Nigelli T ra jan a  potessitedlnä Knjzka a N au - 
czenj z P ism a sw. kterak se Czlowiek k spa- 
sytedlnemu vm iranj przipraw itj wa 12). D a  
ich das Werk selbst nicht zu Gesichte bekom
men konnte, so kann ich die in meiner ange
zeigten Quelle übergangene Auslage dieses W er? 
kes nicht ergänzen.

Z . A uf Verlangen seines alten Freundes D .  A . 
W eleslaw in 's, übersetzte er im Z- 159^ daS 
Werk des M arburger Theologen, Andreas H y 
penus cke cn ra  in das Böhmische
m it der Zueignung an die M agistrate der z  
prager S täd te . Diesem Werke sind noch bei
gefügt 6 von T ro jan  in das Böhmische über
setzte Predigten des H. C hrysostom uö, die 
vom Almosen und von der W ohlthätigkeit 
handeln.

B ey  den glücklichen Ereignissen, so wie bei 
S terbefällen von G elehrten, M acenen, hatten un
sere V orfahren die lobenswerthe Gewohnheit, S a m m 
lungen von mehreren hierauf verfaßten Gedichten 
verschiedener vaterländischer, oft auch ausländischer 
Dichter in Druck zu geben. Di« k. k P rager und die

1 1 ) S  Dobrowskt's Oorrigenclk, S- g7.
1 2 ) S ch w a m b erg e ts  bosnisches G elehrten  r Lexikon 

A lse .



S t i f t  S trah o fe r Bibliothek besitzt viele B ände v o n  
solchen S a m m lu n g e n , denen man oft einzig m a n 
chen B eitrag  zur B iographie eines Gelehrten d a n k t. 
Unter diesen Gelegenheitsdichtern findet m an  den  
^ r o ja n u s  M y e lin s  häufig. Ic h  will die v o n  
m ir aufgefundenen S am m lungen  von solchen G e le -  
legenheitsgedichten hier zusammenstellen, in w elchen 
Gedichte von I r o j a n .  R i^ e llu s  vorkommen.

In  n u p tia s  V« (-s sp a r is  AlenssilL a  A le n s— 
s te in »  L a c c a la u rs i  e t c iv is  l a d o r i e n s i s .  i Z Z i .

K arm in a  I u » u l ) r i s , in  o ln tu m  ä o c t o r i s  
I b o i n a e  H u ss in e e ii ^ V o ä n ia n i. 7ZA2.

O a n tic u in  e s n tic o ru m , p ro  tio n o re  c o n ju ^ ii .  
AI. N a tlr . O r i l l i  I la c o n e n s is  s p o n s i Lee. a  D s -  
Viele (! r in ito . iH z z .

K arm in a  in  o ^ itu m  H . ssee re lo tis  O s l l i  
A lon tan i L o liem o  L roe tensis  ä e c a n i 8ce.

I n  n u p tia s  ^V eneeslsi I la d e rn ia n  tZ.qtz. 
L p ieec lion  D . L a rtlio lo n raeo  a I^ev en I> er^o  

V V oäniano. iZZZ»
k raeo a tio  s ä  iiliu rn  elei p r o  se lie i e o n f t i -  

Z io  V it i  O p tlia lm i 8 tra c o n ie e n i al) O slLorLin.-,. 
» 5 9 1 .

M p t i i s  v .  V it i  v e n tu l in i  s  l 'n r t t l s t e in  Lee. 
* 594.

L a rm in s  in  execsuiis v .  ^ e n e e s l .  s  Ü L i -  
«L sn  8c 8o1oni6nae a  V a le n id e r^  e iu sd e n i e o n -  
juxi». 1 5 9 7 .

L xelsu iae c s le lirs ta e  v .  losn .»  A lb e r to  N o -  
licL ^  a 8ternderj»io 1599.

86



.Ins tu kunelaria AI. 5o an . X an lisw i s  AVvle- 
»laV inu e x so lu ta . 1599 .

Ornnica, in lionvrem v .  tloun. minist. 
Lraslavini sponsi ^e. i6 o  .

k e rc ^ r iu s t io  v .  lo s n .  L ru n is  » AAo^trova 
K ocL icL  kco. 1606.

D a  ^ ro ja rw s  im I  1 6 0 4  s t arb,  so ist die
ses Gedicht lange vor dem Druck verfaßt worden.

Auch unter den auf den Tod des W eleslam in 
im  I .  1599 herausgegebenen Gedichten, sind meh
rere vom l 'ro ju m l« .

P rog ram m e fand ich von ihm folgende:
l n  I io n o rs in  l i t ^ r a l i s  i lo e lr in a e  äe v u i u -  

l is  ' l a u d e  p rn e s la n tiu in  X .  ^u v en u rn , cu m  in  
k ra ^ e n s i  V I Lril. l u l i i  /V rtium

L u eeo ln u re i n LI. V iro  AI. I 'r o jo n o  «o lenrn i 
re n u u c ia tio n e  d ee ln rs! e n tu r . k iL i^ne bei J o h .  
Kaper. D en I n h a l t  bilden Gedichte von verschiedenen 
Verfassern a u f diese Feyerllchkeit.

Lro^rainina, ejuo «xamen pul)lieum X  ju- 
veninn pro olitiuendis Laceslaureorum lionorr- 
l»us indicntur. IZ87»

E in  gleichnamiges P rog ram m  für die im August 
1 6 0 1  zur Baccalaureatsw ürde zu promovirenden X I  
Jü n g lin g e .

Zille drey befinden sich nach der vom H rn . B i 
bliothekar G . Dlabacz m ir gefällig gemachten M it
theilung , in der S t i f t  S trah ö fer Bibliothek, in der 
vom Wenzel Dobrzenfly veranstalteten S a m m lu n g  
von G e le g e n h e it-  Schriften.

G
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AI. lo rinues üam pn im »  gab 1 6 0 6  in 4 . her
a u s :  L p iiö p iü a  ^ u a tu o r  AI. ^ c ls iu o  r» 6oeIro> vs, 
l ' r o j x m o  A si^ e llo , ^n c lreu e  AIUisconL, lo a u i i i  
6 o i8 m a n n io .

)luf l'roj. Asi^ellus ist unter andern folgende- 
^ te o ^ lf t l io n :
Asonri Vl68 r V l t  u V ^ V s t l ,  l^ o I n n V s  
V e n lt  V I»I I n  » IV eu s IV u e re  r s ^ tV s  o^res.

Christoph Kyblin von Waffcnburg, 
Doktor und Prof, der Rechte, starb 
am 26. Marz 1678. dann dessen zwey 

Söhne, Daniel Franz, und Ignaz 
Christoph.

C h r i s t o p h  K y b l i n  ist im  Zähre 1 6 1 7  
zu M ü n c h e n  in B a y e r n  geboren. 1) Kurz vor 
dem I .  164 g  wurde er an der P rager Universität 
außerordentlicher Professor der römischen I n s t i tu t io 
n en , nachdem er schon früher an selber D yktor der

1) S .  Beschreibung der Belagerung der Alt - und 
Neustadl P rag  durck den sclwedisäen General 
Königsmark im 12. Heft. Dieses handschriftliche 
Werk besitzt der pa riotische k. k. Landrath und 

V. v .  Hr. Wenzel Schönherr.
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Rechte w ar. 2 )  A ls am  26 . J u l i  1 6 4 z  die S c h w e 
d e n  unter Anführung des G enerals K ö n i g s 
m a r k  bei der Nacht unverm uthet die Präger Klein
seite eingenommen ha t t e n , setzte sich bekanntermaßen 
die A lt - und N eustadt P ra g  zur glücklichen xGegen- 
gewehr. D ie  Musensöhne der P rag er U niversität 
waren die ersten, die sich zum folgereichcn Beispiel 
aller übrigen Klassen der S tadtbew ohner erbothen, 
m it den wenigen vorhandenen S o ld a ten  die V e r
theidigung der A lt - und Neustadt gegen die 
durch gewohnte S iege übermüthigen S c h w e d e n  
zu übernehmen. K yblin , obschon kein Eingeborner, 
zog m it dem über 7 0 0  Köpfe betragenden akademi-- 
schen Chor a ls  Auditor an die gefährlichsten V er- 
theidigungßpunkte. I n  dieser W ürde sorgte er für 
die S itte n  der bewaffneten M usensöhne, handhabte 
die Gerechtigkeit zwischen ih n e n , und wußte durch 
U nbefangenheit, O rd n u n g  und W ürde sein A n
sehen dergestalt zu e rh a llen , daß er. einst einen 
zwischen den Akademikern und einer Abtheilung der 
B ürgerm ilitz ausgebrochenen, fast bis zum H a n d 
gemenge ausartenden S tr e i t  m it einer kraft
vollen Anrede zu unterdrücken im S tan d e  w ar. 
z )  E r  hielt au f diesem Ehrenposten m it den Aka
demikern standhaft und rühmlichst a u s , bis die 
Nachricht von dem geschloffenen w e s t p h ä l i s c h e n

2) S .  Dlstrieuls Lseult. ^uriäiose P. 2. 
Z) S .  Oloria I/niv. krag. p . lg - .
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Frieden, P ra g  am 2. Novem ber 7648  von den 
14. wöchentlichen Schrecken und Leiden der B elage
rung befteyte. K a i s e r  F e r d i n a n d  der H I . ,  
der keines Patrio ten  bewiesene Treue übersah, be
lohnte auch den Kyblin m it Verleihung des Adel
standes ; er wählte sich nach der A rt seines V e r
dienstes, das Ehrenw ort von W a f f e n b u r g ,  zum  
W appen einen geharnischten M ann —  mit der ^inen 
H an d  ein Schi ß g ew eh r, m it der andern ein G e
fäß —  vermuthlich einen Wassereimer zum Feuer
löschen haltend —  zum W ahlspruch: (^o n silü s  Lc 
Äi'inis. 4 ).

I m  J a h re  1649  am 2 g . J ä n n e r  5) wurde ^ 
Kyblin ordentlicher Professor der Institu tionen , und 
rückte nach und nach bis zur Lehrkanzel deß kano
nischen Rechtes vor, welche dam als die ansehnlichste, 
und da die Professoren von ihren Schülern H ono- 
rarien bezogen, wegen der zahlreichsten S chü ler 
die einträglichste w ar. Z m  J a h re  1657  bekleidete 
er bereits diese letztgenannte Lehrkanzel 6 ) . S e i 
ne hinterlassenen gelehrten W erke, die alle über

4) S .  kessen vom Prager D a r f  sser - A ugustiner 
K onstan tin  aus dem Kloster S t .  Wenzel gesto
chenes P o r t r a i t , welches dem Kyblinischen 
W erker cle liiilbrentii« ju ris  com m unis 8c. I jo b « -  
m iei beigefügt ist.

5 )  S .  I 'r o to e o l  t a c u lt .  j n r iä .  p .  2 g .

6) S  die ' .  atrikel der fund. Dekane auf da- 
J a h r  1Ü57.
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daS römische Recht geschrieben sind , zeigen, daß er 
sich fortan m it diesem und m it dem vaterländischen 
Rechte neben dem eigentlichen Gegenstand seiner 
Vorlesungen beschäftigte.

I n  den Ja h re n  1 6 5 0 , 1 6 5 2 ,  16Z7 bis ein- 
schlüffig 6 z . ,  dann in  den Ja h re n  1 6 6 5 ,  1 6 6 7 , 
6g  : endlich von 1 6 7 0  bis 7 7  w ar er Dekan der 
juridischen Fakultät, 7 )  und im J a h re  1 6 6 4  am  6 . 
H ornung wurde ec zum Universitäts - Rektor ge
w äh lt. S e i t  der Vereinigung der K arl - und Fer-- 
dinandischen Universität, w ar er daher der 10 R ektor.

I m  J a h re  1 6 6 z  erhielt er den T itel ein S 
kaiserlichen R a th es , im J a h re  1 6 7 6  w ar er bereits 
erzbischöflicher Konsistorialrath, und seit dem J a h re  
1659  se n io r  der juridischen Professoren, nachdem 
er schon viel früher k. Fiskaladjunkt und Landesad- 
vokat in Böhm en w a r. D ie  S ta d t  P ra g  ertheilte 
ihm das Bürgerrecht.

D a s  Beispiel sächsischer, bayrischer, würtem- 
bergischer und anderer Rechtsgelehrten, welche die 
Abweichungen ihrer einheimischen Gesetze und G e
wohnheiten von dem gemeinen, das ist römischen 
und kanonischen Rechte in eigenen Werken zusam
menstellten, bestimmte unsern Kyblin, ein.' ähnliche 
Arbeit in Bezug auf die böhmischen Gesetze zu u n 
ternehmen E r  schrieb anfänglich diese S a m m -

7) S .  eben daselbst diese genannten Jahre, 
tz) S .  die Zueignungsschrift Kyblins zu seinem W er

ke: r?l itkl6r«ntiis juri» ce-inmuni« prUrH.
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lung fü r seinen eigenen Gebrauch und .  für seine 
V orlesungen , um feine Zuhörer zu praktischen 
Recktsgelehrtcn auszubilden. D ie  Nützlichkeit dieses 
Werkes sprang jedem Kenner um so mehr in die Ä u
g en , als man in Böhmen bisher kein ähnliches 
hatte. Kyblin wurde daher von mehreren S e i 
ten aufgefo rdert, seine Arbeit durch den Druck 
gemeinnütziger zu machen, und folgte dieser Auffor
derung im I .  i ü 6 z .

D er Umstand, daß Kyblin als ein geborner 
B ayer der böhmischen Sprache ganz unkundig w ar, 
folglich die böhmischen Gesetzbücher nicht im Ur
texte, sondern in den an manchen S tellen ganz un
richtigen deutschen Uibersetzungen gelesen h a t ,  ver
leitete ihn, manches als Abweichung des vaterländi
schen vom gemeinen Rechte aufzunehmen, w as nach 
dem richtigen und eigentliche Gesetzkraft habenden 
böhmischen Urtexte keine Abweichung w ar. D ieß 
und seine etwas übertriebene Ä ngstlichkeit, ja  nicht 
die mindeste Abweichung dieser Gesetzgebungen zu 
übergehen, verursachten, daß er in der T h a t meh
rere Verschiedenheiten zu finden glaubte, a ls  wirk
lich bestanden. D er durch seine praktische Gelehr
samkeit ausgezeichnete Doktor der Rechte und k. k. 
Appellationsrath I o h .  H e i n r i c h  P r o s s k o w s k y  
v o n  K r o h e n  s t e i n  (d e r  a ls  Rechtsbeflisscn.-r 
ebenfalls gegen die Schweden den P ra g  r Musen- 
sitz vertheidigt?, und deswegen in den Adelstand er
hören w urde) übernahm die verdienstliche Arbeit, 
die vom K yblin irrig  angegebenen Abweichungen bei-



der Gesetzgebungen zu berichtigen. E r  zeigte dies 
B orhaben dem Kyblin in einem Schreiben an , 9 )  
erboth sich, ihm  die Einsicht der fertigen H andschrift 
zu gestatten, dam it er in selber alles d as , w as ihm  
aitstoßig w äre, weglassen könne. K ybun beantw or
tete dieses Schreiben gar nicht, sondern ließ dem 
eine A ntw ort betreibendes Prosskowfly nur mündlich 
sagen, er werde seine Sätze zu vertheidigen wissen.

A ls Prosskowfly seine A rbeit un ter dem T itel: 
IVsollersinen ckEvrentisivm juris eomiminis k- 
L o k e n ü o i im  I .  '6 6 4  drucken ließ , suchte K y
blin in den hierauf im  Z . 1 6 6 5  herausgegebenen, 
von dem nachmaligen berühmten Rechtsgelehrten und 
Nachfolger im Kyblinischen Lehramte J o h .  Christoph 
Schambogen vertheidigten : l i w s e s  ju r iä ic » «
l 't i e o r ic o  -  p r s c t ie a e ,  ä e  ckiüorenli« in te r  jurr» 
communis» k  Lokemics, nicht nu r die in seinem 
ersten Werke aufgestellten Abweichungen beider Gesetz
gebungen aufrecht zu erhalten, sondern noch mehrere 
neue aufzustellen.

Diese Vertheidigung seiner M einung wird nie
mand dem Kyblin zum Verbrechen rechnen; aber daß 
er den gelehrten Prosskowfly in der V orrede zu diesen 
Thesen darum , weil er nicht alle Kyblinische Abweichun
gen des böhmischen von dem gemeinen Rechte gelten 
lassen w o llte , sehr anzüglich behandelte, ist ein F le
cken in dem Charakter K yblins, der sich um so weni-

9 )  G .  V orred e  deß P r o ssk o w fly  zur R e s o lu U o  o b je e -  

l o r u »  ocrntr» H lo ä o iu m e ll  Ü illV r^ iN isru in  x .  i o .



ger löschen laß t , je gewisser eS iss, daß Pw sskow - 
sky's Ansichten in den meisten Punkten richtig w aren. 
M it der vom letzteren im I .  iü 6 6 .  herausgegebenen 

K o so lu tio  o lijc e to ru in  c o n tra  in o d e ram en  eüK ereii- 
r is i-n n i, endigte sich dieser gelehrte S tre it . P rs f f -  
kowstysrwiedene keines WegeiZ die Anzüglichkeiten K y- 
b l in s , wohl aber zeigte er d n Ungrund der Beschul
digungen seines G egners m ii ernster Würde. D urch  
dieses männliche Benehmen entwaffnete Prosskowsty 
die unedlen Aufwallungen K yblins. E r  antw ortete 
nichts mehr, und äußerte dadr rch, daß er der Prosskow« 
stischen G rundhältigkeit G<!rechtigkeit widerfahren 
lasse.

D e r Verfasser der Lebensbeschreibung Prösskow- 
s ty 's  i o )  g laubt zw ar, daß das am , z  M ärz 1663  
erfolgte Absterben des Prchskowfly diesen gelehrten 
S t r e i t  geendet habe. Allein^, nicht zu gedenken, daß 
bis dahin Kybkin vom J a M  1 6 6 6  Zeit genug zur
G egen sch rift gehabt h ä t t e ,
Gegners ihm das Geschäft 
tert haben, wenn es dem Ä

würde wohl der T od des 
der Wiederlegung erleich- 
yblin darum zu thun ge- 

zn behalten; ich glaube 
daher, daß Kyblin vielmehr dc.rum schwieg, weil er den
wesen w äre, das letzte W ort

Prosskowskischen Gründen na> 
D i j.r  gelehrte S tre i t

der vaterländischen Rechtsw  issenschasten von größter

chgegeben hat. 
w ar für das S tu d iu m

r o )  S .  B an d  der A bbildungen böhmischer und 
mährischer Gelehrten und K ünstler S .  122.
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Wichtigkeit, und von den nützlichsten Folgen. Seit 
Kyblin die vaterländischen Gesetze mit dm römischen 
in Parallele stellte, haben mehrere vaterländische 
Nechtsgelehrte diese für die Ausbildung praktischer Ge
schäftsmänner höchst nützliche Methode beibehalten. 
I .  C h. Schambogen hat in seinem, im Zn - und 
Auslande rühmlichst bekannt gewordenen, im Jahr 
1676 zum erstenmal, im Z. 1702 zum vierten-  
mal  aufgelegten Werke: ^raelectioue« puldicas 
in D. ^ustiuiani institutionurn lil-ros eornpo^ilne, 
überall die Verfügungen der vaterländischen Gesetze 
neben der Lehre des römischen Rechtes beigesetzt, und 
das von unserm vaterländischen Doktor der Rechte und 
Apellationsrath Franz Wenzel S t e pha n  von 
Kr onenf e l s  verfaßte, von dem gleichfalls böhmi
schen Appellationsrath Anton R i t t e r  v. Eben
feld im I .  1778 herausgegebene, jedem prakti
schen Juristen unentbehrliche klassische Werk: ^drro- 
tntioues tüeoretico -  usilius Lolieiuias
sccom od stse, ad Z. Ortvini >Vesteuder^ii priuoi^
^ is  juris juxta ordinem ksndeetsruni würde wohl
kaum zu Stande gekommmen seyn, wenn K y b l i n 
und Prosskowsky durch Verbindung der vaterländi
schen - und römischen Gesetze die Bahn nicht gebrochen 
hätten.

Im I .  1669 gab Kyblin in Druck das sehr 
schätzbare Werk: ^raotaws novus tkeoretieus prao-
rious de koenitentia et volun1ati8 inutatione in
»trockne jure; in sexrtem zartes divisus. Auch 
diesem Werke schickte er eine doppelte Vorrede voran,



die eine an den geneig ten, die andere an den un- 
geneigten Leser; unter den letzteren verstehet Ky- 
blin die Kritiker, über welche er abermals unsanft 
herfällt, und damit eine heftige Gemüthsart an Lag 
legt.

Als Professor schrieb er viele Abhandlungen bei 
Gelegenheiten, als Bewerber um die juridische Dok- 
torswiirde unter seinem Vorsitz dl>putirteu.

Jm  Jahrei6Zo l'liesesiu Universum jus keu- 
<lnle, (jiürs (liscutieullus suscepil, IVic. kruue. 
Ingber, lmxeulmr^icus, stueliosorum krs^eusiuur 
lider^s Oompu^uiue si^uifer.

Im  I .  i6-)2. <1e re^nlilrus.
—  —  i66o.lle olkieio ^rotestste justici«.

— i6 6 l. tÜonclusioue« cauonico - civile«, 
äe clonntiouilius.

— — 1662. krodleorsts juriilica miscellnnes,
ex universo jure di^eslorum, inslilu- 
sionum, codicis novellurum excerpta.

—- —  1664. üiswrico pul»1icse juridicne ilie- 
«6«, miscellguese de triplici jure, 
ecclesiastico, civili militari.

— 1671 l'deses csuouico - civiles, de le-
îl)U8.

^  —  1672. de le^ilius, poenis, ^  jure
^rutirmdi, in svita ^rincipum ^u»- 
triucorum clemeniis represeulslo.

— 1676. äisserwtio tlieoretico -^rsctic« 
de jure interventionis.



io /

1677« Ocrtamen rrüscellansum, s prin- 
cipaliorilms juris canonici, civilis, se 
cvnsnstuäinnin ksuäaiinnr mntsriis ä s -  
scriptum.

In  allen diesen juridischen Arbeiten nahm er auf 
die böhmischen Gesetze keine Rücksicht, vermuthlich, 
weil er diese Berücksichtigung in fernen früheren Wer
ken für erschöpft hielt.

Wenn man alle diese hinterlassenen literarischen Pro
dukte Kyblins, seine Amtsgeschäfte als Universi
tätslehrer, Konsistorialrath, Fiffaladjunkt, als Adr 
vokat einer weitschichtigen Prax betrachtet, so kann man 
seine unermüdete Thätigkeit unmöglich in Abrede stel
len ; und seine Aeußerung in der Borrede zum Trak
tat äs poenitentia, daß er zu feinen literärischen Ar
beiten nur die Nächte verwenden könne, gewinnt vol
len Glauben.

Ein großes Verdienst um die Wissenschaften über
haupt, und um den Ruhm der Prager Unipersität er
warb sich Kyblin dadurch, daß er sich um den aus 
Glatz als Fremdling hier angekommenen Joh. Christ.

' Schambogen annahm, ihn unterstützte, in seinen 
Studien ihm an die Hand gieng, und so wesent
lich dazu beitrug, daß dieser Mann einer der groß, 
ren Rechtsgelehrten Deutschlands, einer der berühm
testen Schriftsteller und Professoren unserer Universi
tät wurde.

Kyblin hatte vielleicht mehrere Kinder: auf 
uns sind nur die Namen seiner s  Söhne Daniel  
Franz  und I g n a z  Christoph gekommen.
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Da n i e l  Fr anz  endete sein juridisches Stu
dium in Prag mit einer am 19. Jänner 1674 
abgehaltenen Disputation aus den Instituten, hatte 
am io. Hornung 1676 die strenge Prüfung, am
27. April d. I .  die öffentliche Disputation, am Z. 
Sept. d. I .  die juridische Promotion zum Lizenziat. 
Am 6. Sept. 167g wurde er als Professor der 
Instituten installirt, nachdem er sich am 5. Sept. d. 
I .  zum Doktor der Rechte promo îrcn ließ. Spä
ter wurde er Professor der Pandekten, und am 10. 
September 1633 böhmischer Appellationsrath auf 
der gelehrten Bank, als welcher er im I .  1690 
starb. D;e auf ihn am 23. May »632 gefallene 
Dekans - Würde lehnte er vermuthlich wegen der 
gehofften Appellat. Rathsstelle ab, um durch seinen 
Austritt vom Lehramt?, mit welchem das Dekanat 
damals verbunden war , keine Stöhrung in den 
Dckanatsgeschäften zu verursachen.

Von diesem D. F. Kybl in haben wir blos 
folgende s Dissertationen: Dissertationes d« ju- 
ilicitK im I .  1632 bei Gelegenheit der juridischen 
Disputation des I .  CH. Parauvek geschrieben, und: 
kluxris juris Ke relluxu« , sou controvei^iae 
Aliquot iluris corrsuliovurn ^  kolitreorum, wel
che er herausgab, als unter seinem Vorsitz der nach* 
malige Professor der Rechte Johann Wolfert von 
Nefoe, zur Erlangung der Doktorswürde, am 5. 
Juli 1633 öffentlich disputirte.

Der 2. Sohn des Prof. Ayblin, nämlich 
I g n a z  Christoph Kybl in von Waffen-
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bürg  wurde im I .  1672. Bakalar, im I .  1673 
Doktor der Philosophie; seine weitern Schickte 
sind mir nicht bekannt.

Diese durch Erlangung akademischer Würden 
bewiesene Auszeichnung beider Söhne bewähret, 
daß ihr gelehrter Vater die wissenschaftliche Aus
bildung und die sorgfältige Erziehung derselben von 
früher Jugend an sich sehr angelegen seyn ließ, 
daß er ein eben so ordentlicher fleißiger Hausvater, 
als ausgezeichneter Gelehrter war.

Schwanber ge r  in seinem handschriftlichen 
Lexikon böhmischer Gelehrten (der das Universitäts
Rektorat Kyblins ebenfalls unrichtig auf das Jahr 
1654. setzt, wo doch nebst der juridischen Fakul- 
täts - Matrikel Hammerschmied 11) und der gkeich- 
zeitige Proffkowsky 12) ganz bestimmt für 1664 zeugen) 
giebt ebenso unrichtig das Jahr 1670 als das Sterbe, 
jähr Kyblins an. Da er im I .  1676 Censor der 
Schambognischen Institutionen war, rz) so konnte 
er unmöglich im I .  1670 gestorben seyn.

Der wahre Sterbetag des Christoph Kyblin 
von Waffenburg ist Zeuge der juridischen Fakultäts
Matrikel der 20. Marz 167g, und somit trat sein 
Sohn Da n i e l  Fr a nz  in den hiedurch erledigten 
Platz bei dem juridischen Lehramte ein.

11) krosrvm. Oloriss krstz p. 556.
1 2 ) . S .  dessen V orrede sü N oätN üiuen äiK ereulisrem ». *
IZ) S . dessen Approbaüo.r vor^cdruttt dev SiHüM-

bogen Israel, sä I). ^u»t. IrisiH»?.
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